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Verwältmlgsbericht

der

Direktion der Domänen, Forsten

und Entsumpfungen
für

das Jähr 1869.

Direktor: Herr Regierungsrath Weber.

>. Forftverwaltung.

Gesetze, Dekrete, Anordnungen, Instruktionen.

Das vermehrte Interesse, welches die Bevölkerung an der
Entwicklung unseres bernischen Forstwesens nimmt, ist eine der
erfreulichsten Erscheinungen unseres öffentlichen Lebens. Die Waldwirthschaft

der Privaten hat bedeutende Fortschritte gemacht. Die Kulturen,
Durchforstungen und Holzschläge werden viel sorgsamer gemacht, als
in frühern Jahren, und wenn auch hie und da noch unwirthschaftlich
gehaust wird, so werden solche Fälle nach und nach seltener. Ganz
besonders erfreulich ift aber das vermehrte Interesse, welches die
Behörden von Gemeinden und Korporationen an der Anbahnung einer
rationellen Bewirthschaftung ihrer Waldungen nehmen. Während die



- 102 -
Forstpolizeibehörden früher bei den Gemeinden und Korporationen
auch für die bestgemeinten Vorschläge vielfach mit Vorurtheilen nnd
bösem Willen oder doch wenigstens mit passivem Widerstand zu
kämpfen hatten, finden sie gegenwärtig meistens ein freundliches
Entgegenkommen und ein ernstes Streben nach Verbesserungen im
Forsthaushalt.

Große Verdienste um ein initiatives Vorgehen in dieser Richtung
haben sich besonders der kantonale Forstverein und die verschiedenen
Sektionen der ökonomischeu Gesellschaft, des ökonomischen
gemeinnützigen Vereins des Oberaargau's zc. erworben, indem die Grundsätze,

welche von diesen in ihren Versammlungen zu Wangen, Langnau,
Brienz und St. Immer zur Sprache gebracht wurden, die b,esten

Beweise eines im Volke selbst wurzelnden Verlangens uach Fortschritt
sind und eine sichere Garantie bieten sür den nicht ausbleibenden
Aufschwung der Forstwirthschaft in Gemeinden und Korporationen.

Ueberall in diesen Versammlnngen machte sich die Ansicht geltend,
daß in den Gemeindewaldungen überhaupt, vorzugsweise aber in
denjenigen, über welche Wirthschaftspläne bereits aufgestellt find, in
administrativer Beziehung mehr als bisher geleistet und wo möglich
eine Organisation eingeführt werden müsse, welche nicht mir den

neuen Betriebsoperaten selbst eine größere Bedeutung und
Zweckmäßigkeit verschaffen würde, sondern dazu angethan sei, den Gemeinden

noch weitere Vortheile, namentlich in finanzieller Beziehung
zu bieten.

Die Anstellung gebildeter Forstwirthe für die Bewirthschaftung
der Gemeindewälder nnd die praktische Durchführung der Wirthschafts-
pläne wurde allgemein als das geeignetste Mittel für die Hebung
des Gemeindeforstwesens anerkannt. Um den Gemeinden mit kleinerm
Waldbesitz dieß möglich zu machen, müßten sich mehrere Gemeinden

zur Anstellung eines gemeinschaftlichen Forstwirths vereinigen. Einem
solchen Mann könnte ganz wohl die Bewirthschaftung eines
Forstreviers von 34000 Jucharten Gemeinde- und Korporationswaldungen

übertragen werden, so daß das finanzielle Opfer der
Gemeinden nicht schwer in's Gewicht fallen könnte. Die Wahl des

Forstwirths würde der Revierforstkommission übertragen, in welcher
die betreffenden Gemeinden nach dem Flächeninhalt ihrer Waldungen
vertreten sein würden; dieser Kommission stünde auch die Ueber-

wachung aller gemeinsamen Angelegenheiten zu. Die Obliegenheiten
des Forstwirthes wären nicht polizeilicher, sondern rein forsttechnischer
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Natur. Auch über die Verwendung des Holzes hätte er nicht zu
verfügen, fondern dieß wäre und bliebe Sache der einzelnen
Gemeindeverwaltungen. Diese Auffassung entspricht so sehr in allen Theilen
den Anschauungen der Forstpolizeiverwaltung, daß dieselbe es für
zweckmäßig erachtete, die gehaltenen Vorträge durch den Druck zu
veröffentlichen und möglichst zu verbreiten.

Die günstige Wirkung derartiger, vom Volke selbst ausgehender
Bestrebungen, konnte nicht ausbleiben; bereits haben einige Gegenden
des Amtes Büren die ersten Schritte zu einer Uebereinkunft über
gemeinsame Anstellung eines tüchtigen Forstwirthes gethan und es

ist mit Gewißheit anzunehmen, daß auch andere Gemeiuden des Kantons

diesem Beispiele nachfolgen werden.

S. Jorftorganisation.

Im Personal der Forstverwaltung haben keine Veränderungen
stattgefunden.

Die Bannwarte wurden in der Mehrzahl dem Vorschlage der

Forstämter entsprechend theils definitiv, theils provisorisch wieder
gewählt.

In's forstliche Prüfungskollegium wurde für Forst-
und Ruralrecht gewählt: Herr Oberrichter Leuenberger in Bern
und an die Stelle des um seine Entlassung eingekommenen Kreis-'
oberförsters Manuel Herr Kreisoberförster Schlup in Nidau
ernannt.

Patentirt wnrden im Laufe des Jahres als
Ob erförster:

1) Herr Julius S ch nid er in Neuenstadt;
2) Walo von Greyerz in Lenzburg;
3) Johann Jermann von Laufen;
4) Alfred von Steiger von Bern.

Der Centralbannwartenkurs im alten Kantonstheil fand
auf der Rütti unter der Leitung des Herrn Kantonsforstmeisters vom
29. März bis 17. April und vom 25. Oktober bis 13. November
statt. Nach bestandener Prüfung wurden patentirt:

11 Bannwarte I. Klasse;
4 II.
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Kreisban n war te nkur se wurden von allen Forstämtern
ausgeschrieben; wegen zu geringer Betheiligung konnten solche nur
in den Forstkreisen Oberland und Thun abgehalten werden.

<Z. StaatsforKverwattung.

I, Arealverhältnisse.

s. Vermehrung des Areals der freien Staats¬
waldungen:

Durch Ankauf 51 Juch. 28,670 Quadratf.
Tausch 38

Summa 89 Juch. 28,670 Quadrats.

1. Durch Ankauf.
Juch. Quadrats. Juch. Quadrats.

1) Das Bütschi im Amt Jnterlaken
zur Arrondirung des obrigkeitlichen
Birkenthalwaldes 600

2) Die Rolleren, eine Sömmerung
von 12 Kühen sammt Sennhütte
und 1 ljs Jucharte Wald, angrenzend
an deit Niesen-Staatswald... 40

3) Behufs Korrektion des Holzabfuhr¬
weges im Fälliwald zwei Riemen
Ackerland von Gebrüder Ueberfax
und Mithafte in Obersteckholz 2,570

4) Der Fahrenspitz, in der Gemeinde

Voltigen gelegen, zur Arrondirung
des Schlündiwaldes 5

5) Ein Stück Wald vom sog. Großen
Topp wald, Gemeinde Nieder-
heunigen, zur Arrondirung des dem

Staate Bern gehörenden Großen
Toppwaldes 25,400

Uebertrag 45 28,570
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Inch. Quadrats. Juch. Quadrats.

Uebertrag 45 28,570
H) Der Lütscherenwald, Gemeinde

Matten, Amtsbezirk Jnterlaken, zur
Vergrößerung des Bärlauiwaldes,
haltet laut Erroerbstitel 1 Jucharte
und nach der vorgenommenen
Neuvermessung 6 100

Summa durch Ankauf 51 28,670

2. Durch Tausch.
I) Der Ort-und Mühlethalwald,

Gemeinde Jnnertkirchen, der Bur-
gergemeinde Meiringen angehörend 38

Total Vermehrung 89 28,670

d. Verminderung des Waldareals.
1. Durch Verkauf.

1) VomLaupen-Staatswald ein

abgeholzter Waldbezirk zu Ausbeutung

von Lehm an Friedrich Kocher,
Ziegler in Kriechcnwyl 2

DerKanderbrügg-Haslervald
an die beiden Bäuerten gleichen
Namens 11 185

3) Der Inner- nnd Außer-Reu-
teni-Stàatswald im Gemeindsbezirk

Kandergrund gelegen, an Peter
Berger, alt-Rechtsagent in Frutigen 25

4) Der Steinb ergwald in der
Gemeinde Lauterbrunnen, an Chr.
Abegglen, alt-Amtsrichter in Jselt-
wald 104

ö) Dcr Segetacker, Bannwarten-
Moos, Gemeinde Kranchthal, an
Friedr. Burri, Müller in Hettiswyl 36,692

Uebertrag 142 36,877 89 28,670
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Inch. Quadrats. Juch. Quadrats.

Uebertrag 142 36,877 89 28,670
6) Der Stocketacker, Rüttiland,

GemeindeKrauchthal,anJoh.Burri,
Oeler in Hettiswyl 2 28,167

7) Das Pfrundloch, ein Stück ab¬

geholzter Waldboden in der Gemeinde

Rüegsau, an Ulr. Brandt zn Winkelmatt

bei Lützelflüh - 15,000
8) Der Limpach-Pfrundwald,

Gemeinde Limpach, an die dortige
Einwohnergemeinde 11 18,600

Summa durch Verkauf 157 18,644

2. Durch Tausch.

1) Der Meiringen-Pfrundwald
an die dortige Burgergemeinde .39
3. Durch Kantonnement.

1) Von dem obrigkeitlichen Moos-
affolternwald, laut gerichtlichem
Kantonnement an die Schupposen-
besitzer von Moosasfoltern,
Kirchgemeinde Rapverswyl 20 38,170

Summa Verminderung 217 16,840

Total Verminderung des Areals der freien
Staatswaldungen 127 28,170

Es haben fomit laut vorangegangener Zusammenstellung folgende
Arealveränderungen stattgesunden:

1) Von den Waldparzellen, welche laut regierungsräthlichem Be¬
schlusse vom 23. März 1867 snccessive verkauft werden sollen,
sind im Laufe des Wirtschaftsjahres 1869 auf dem Wege der
öffentlichen Versteigerung verkauft worden:

Jucharten. Quadrats.
Der Kanderbrügg-Haslewald 11 185

Reuteniwald ' 25
Limpach-Pfarrwald 11 18,600
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Es beträgt die Gesammtgrundstenerschatzung der¬

selben Fr. 15,580
Es beträgt der Kapitalwerth für den Staat 13,130

der muthmaßliche Erlös 27,000
Als wirklicher Erlös wurde erzielt 27,200

mithin Fr. 200 mehr als angenommen war.

2) Es sind im Fernern 4 Wäldabschnitte von zusammen 5 Juch.
39,859 Quadratfuß Halts im Interesse der Arrondirung
veräußert worden.

Die Schätzung derselben beträgt Fr. 2,960
Der Erlös 5,875

3) Endlich ist der entlegene, mit Servituten überladene. Steinberg¬
wald hinter Lauterbrunnen von circa 104 Jucharten mit einem
Erlös von Fr. 5300 verkauft worden. Der Kapitälwerth
betrug Fr. 4000 und der geschätzte muthmaßliche Erlös Fr. 5000.

4) In annähernd gleichem Geldwerth wie die Veräußerung haben
theils durch Ankauf und theils durch Tausch für zweckmäßige
Arrondirungen Erwerbungen stattgefunden.

2. Wirtdschaftsverhältnisse.

s. Der frühzeitige starke Schneesall Anfangs November,
welcher in den meisten Waldungen des Kantons, namentlich zwischen
1500 und 2500 Fuß über Meer sehr bedeutenden Schaden angerichtet
hat und zwar theils durch Abbrechen einzelner Aeste oder Stämme,
theils durch Niederdrücken ganzer Bestände und Baumgruppen, hat
auch in den Staatswaldnngen theilweise Beschädigungen verursacht.
Am meisten haben die jungen mittelwüchsigen Dählen-, Rothtannen-
und Buchenbestäude gelitten. Diese Beschädigungen sind aber in den

Staatswaldnngen im Verhältniß zu denjenigen in Gemeinde- und
Privatwaldungen, der rationellen Durchführung von Durchforstungen
wegen, sehr gering.

b. Die Forstinsekten sind dieses Jahr im ganzen Kanton in
auffallend großer Zahl aufgetreten uud haben namentlich im Mittelland

und Seeland bedeutenden Schaden verursacht. Tie
Staatswaldungen sind jedoch, wenn auch nicht ganz verschont geblieben,
doch in keiner gefährlichen Weise davon betroffen worden, welche
erfreuliche Erscheinung ebenfalls der Wirthschaft zu gut geschrieben
werden muß. Von diesen Forstinsekten verursachte den größten Scha-.
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den der Fichten- und der Weißtannen-Borkenkäfer; letzterer vorzugsweise

im Iura. Weniger gefährlich, jedoch immerhin in auffallender
Weise, waren die Beschädigungen durch Fichtenblatttwespe, Die
Prozessionsraupe, die sich dieses Jahr auch im Kanton Bern, besonders
auf der Bieler Insel, zeigte, wurde in den Staatswaldungen nicht
wahrgenommen.

c. Waldwegbauten und Korrektionen wurden auch

dieses Jahr uach Maßgabe des im Jahr 1867 genehmigten General-
Wegnetzes ausgeführt und zu dem Behufe verwendet:

JorstKreis.

Aufforstungen.

Flächen-

Inhalt.
Samen Pflanzen. Kosten.

Juch. Pfd. Stück. Fr. Rp.

Oberland 19,6 44 63451 1954 60

Thun..... 44,7 4 136420 2220 11

Mittelland 37,4 31 93372 1412 91

Emmenthal 54,2 742 165566 1465 30

Seeland 78,5 279 152355 767 87

Erguel 16,1 40 24700 287 85

Pruntrut 21,6 253 58900 1023 55

Total 272,1 1393 694764 9132 19



109

Für neue Weganlagen, größere Korrektionen und Unterhalt
Fr. 15,000.

cl. Forstkulturen betreffend, geben die nachstehenden
Vergleiche über die daherigen Auslagen, sowie über Netto- und Gefammterlös

ganz interessante Aufschlüsse:

Saat- und H'flanzschulen.
Ertrag der Saat- und

Wsianzfchuken.

Samen.
Ver-

schnlnng.
Kosten.

Anschlagpreis

der
verwendeten

Pflanzen.

Netto-Er-
lös dnrch
Pflcmzen-
v erkauf.

Summa.

Pfd. Stück. Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp.

275 106130 1256 41 813 60 2061 68 2875 28

423'/4 23176 2240 52 915 34 1053 65 1968 99

222 475149 1704 70 413 97 1606 69 2020 66

1555'/4 82465 2140 05 853 30 1549 44 2402 74

488 232145 1647 47 816 30 503 30 1319 60

125 18000 334 116 124 58 240 58

^ 136 210000 1196 25 238 1177 77 1415 77

3224'/2 1355649 10519 40 4166 51 8077 11 12243 62
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Es verursachen somit in den einzelnen Forstkreisen die während
des Jahres 1868/69 ausgeführten Aufforstungen in den

Staatswaldnngen durchschnittlich per Jucharte folgende Kosten mit Inbegriff
der Pflanzenwerthe :

Oberland. Thun. Mittelland. Emnienthal. Seeland. Erguel. Pruntrut.
Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Np. Fr. Rp. Fr. Rp.

143.23 70. 06 48. 84 42. 77 20. 18 24. 46 58. 77

somit durchschnittlich per Jucharte Fr. 18. 87.

s. Der Pflanzenverkauf brachte einen durchschnittlichen
jährlichen Geldertrag:

in den Jahren 18311840 Fr. 168. 37
1841-1850 1365. 70
18511860 4225. 08
18611868 7067. 93

1869 8077. 11

Tarif für zu verkaufende Waldpflanzen.
Für im Kanton

Unverschnlte. Verschulte.

Per 1000 Stück.

Rothtannen, Weißtannen, Döhlen
Lärchen
Weymouthskiefer
Arven
Buchen, Ahornen, Erlen, Ulmen, Birken,

Roßkastanien, Götterbaum :c,

Da hin und wieder aus den Saatschulen des Staates ein- und
zweijährige Pflanzen zum Verschulen an Gemeinden und Korporationen
verkauft werden, so wurde der bisherige Tarif für unverschulte
Pflanzen dahin vervollständigt, daß 1000 Stück einjährige Fr, 3
und die zweijährigen Fr. 2 unter dem vorgeschriebenen Tarif für
die unverschulten drei- bis vierjährigen Pflanzen abgegeben werden

sollen.

k. An dem durch den Wirthschaftsplan festgestellten jährlichen
Etat der Staatswaldungen von 18,000 Normalklaftern wurde auch
dieses Jahr strengstens festgehalten.

Fr- 4 Fr- 6

n 6 10
10 15
20 30

10 15
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Derselbe vertheilt sich folgendermaßen unter die 7 Forstkreise:

Oberland
Thun
Mittelland
Emmenthal
Seeland

900 Normalklafter
2100
2700
3700
2200

Erguel 3000 Normalklafter
Pruntrut 3400

6400 Normalklafter

11,600 Normalklafter

Alter Kanton 11,600 Normalklafter
Neuer Kanton 6,400

18,000 Normalklafter.

K. Die Durchschnittspreise des verkauften Holzes
betragen:

n Jahren Für Brennholz Für Bauholz

Rauniklafter Normalklafter
zu 7S C.' zu 100 C.' per Cubikfuß

Fr. Np. Fr. Rp. Rp.

1860 18. 43 24. 57 43,0
1861 18. 20 24. 27 47,0
1862 17. 52 23. 36 45,2
1863 17. 43 23. 34 46,6
1864 18. 43 24. 57 46,7
1865 18. 80 25. 07 45,1
1866 18. 28 24.37 40,9
1867 18. 36 24. 48 43,0
1868 16. 65 22. 21 42,9
1869 16. 62 22. 16 42,0

Bau- und Brennholzpreise sind somit während des laufenden
Jahres wieder um etwas gesunken und stehen das Brennholz um
Fr. 1. 99, das Bauholz um Fr. 2. 12 unter dem zehnjährigen
Durchschnitt.

Das seit einigen Jahren merklich fühlbare und namentlich in
diesem Jahre auffallende Sinken der Holzpreise, besonders derjenigen
für Bauhölzer, wird uicht, wie es auf den ersten Anblick scheinen

dürfte, durch ungünstige, inländische Verhältnisse bedingt, da im Kan-
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ton selbst der Verbrauch von Bauholz nicht abgenommen hat, der
Grund dazu liegt gegentheils fast ausschließlich in dem Umstände,
daß der bisherige Export nach dem Ausland von Jahr zu Jahr
ungünstiger und voraussichtlich mit der Zeit ganz aufhören wird.

Ein großer Theil des im Kanton Bern jährlich zur Nutzung
kommenden Bauholzes wurde namentlich seit 1831 nach den

verschiedenen Holzstapelplätzen Frankreich's durch Holzhändler ausgeführt,
welche auf Grundlage der in Frankreich bedeutend höher stehenden

Preisen sür Bau- uud Nutzhölzer diese Sortimente in großen Quantitäten

zu bedeutenden Preisen im Kanton aufkauften und damit nach

Frankreich einen einträglichen Handel trieben.

So lange für den Holztransport beinahe ausschließlich die zum
Flößen geeigneten Gewässer benutzt wurden, war natürlich die Zu-
suhr von starken Hölzern nicht eben sehr allgemein, sondern beschränkte
sich hauptsächlich auf nicht allzuweit entlegene waldreiche Gegenden,
welche durch Wasserstraßen mit jenen Holzmärkten Frankreich's in
Verbindung standen. So kam es, daß namentlich der Kanton Bern
vermöge seines großen Vorrathes an Banholz nnd seiner zum Flößen
geeigneten Flüsse und Seen vorzngsweise zum Holzexport nach Frankreich

geeignet war und wirklich slorirte auch Jahre lang der
Holzhandel dahin in bedeutender Ausdehnung.

Seit den letzten Jahren haben sich aber durch die Ausdehnung
der Eisenbahnen die Verhältnisse der Holzeinfuhr und damit der
Holzhandel geändert, denn nicht bloß von der Schweiz und den

nächstgelegenen Ländern her wird Holz nach Frankreich ausgesührt,
sondern ganz Deutschland, Oesterreich, Schweden und Norwegen, ja
selbst Amerika überschwemmen die Holzmärkte Frankreich's, so daß
nicht bloß der Nachfrage nach Holz vollständig Genüge geleistet,
sondern daß in letzter Zeit selbst weit mehr davon zugeführt, als
überhaupt begehrt wird, welches ein Sinken der Preise zur Folge hatte.

Auf den für die Schweiz wichtigsten Holzmarktplätzen, nämlich
Beaucaire im Departement Gard und Paris, ist beispielsweise im
Jahr 1869 der Bauholzpreis per Meter Cubikfuß um zirka 10 Cts.
gesunken und zudem bleiben sehr große Holzquanta unverkauft. Wenn
man berücksichtigt, daß jährlich über zwei Millionen Cubikfuß Bauholz

aus dem Kanton Bern nach Frankreich ausgeführt wurde, fo ist
nicht zu bezweifeln, daß diese ungünstigen Absatzverhältnisse auf den

Holzpreis im Kanton Bern rückwirken mußten und dabei auch auf
den Verkaufspreis in den Staatswaldungen wesentlich insluenzirten.
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Der durchschnittliche Holzerlös erhält sich in den einzelnen
Forstämtern verschieden und zwar wie aus nachstehender Tabelle
ersichtlich:

Durchschnittspreise des verkauften Holzes.
Forstkreis Brennholz

Normalklafter
zu IVO C/

Oberland
Thun
Mittelland
Emmenthal
Seeland
Erguel
Pruntrut

Fr. 25. 52
23. 47
23. 20
24. 03
23. 28
20. 21
20. 41

Bauholz

per C/

Rp 29
45
49
48
45
38
34

Durchschnitt
v. Bau-u.Brennholz

per Normalklafter
zu 100 C/

Fr. 26. 24
37. 85
34. 17
33. 06
30. 05
27. 02
28. 26

Kanton Fr. 22. 16 Rp. 42 Fr. 30. 50

Es beträgt mithin der Gesammtdurchschnitt des
Erlöses:

Im alten'Kanton: Im Jura:
Brennholz zu 100 C/ durchschnitt- Brennholz zu 100 C/ durchschnittlich

Fr. 23. 76 lich Fr. 20. 33
Bauholz p.C/durchschn. 46 Bauholz p.C/durchfchn. - 36

und geht daraus hervor, daß die Holzpreise im alten Kanton über
denjenigen des neuen stehen:

Für Bauholz per C/ um Fr. 10
Brennholz 100 C/ 3.43

Die höchsten Brennholzpreise aller Forstkreise zeigt das Oberland.
Bauholzpreise Mittelland.

niedrigsten Brennholzpreise Erguel.
Bauholzpreise Pruntrut.

Die Neuvermefsungen der noch ausstehenden
Staatswaldnngen nach der Instruktion vom 10. August 1860, welche

für die geometrische Aufnahme die Polygonaer-Methode vorschreibt,
haben auch in diesem Jahr ihren regelmäßigen Fortgang genommen.
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An Staatswaldnngen sind im Ganzen neu
vermessen worden:

1. Forstkreis Oberland.

Name des Waldes. Gemeindsbezirk.
1. Bärlaui, Dârligen.
2. Großer Rügen, Matten und Dârligen.
Z. Kleiner Rügen,

1. Eggknubel,
2. Ebersoldweid,

1. Commenthurnwald,
2. Löhlisbergwald,
3. Löhrwald,
4. Grittwald,
5. Erisholz,
6. Wohlenwald,
7. Frimiswylgrabenwald,
8. Mühlebergstiftwald,
9. Allenlüftenwald, -

10. Hattenbergwald,
11. Fovernwald,
12. Schönenbodenwald,
13. Thannwald,
14. Schwarzenbergwald,
15. Gibeleggwald,
16. Längeneiwald mit den Weiden,
17. Laupenwald,
18. Heugrabenwald,
19. Uettligen-Buchholz,
20. Bümplitz-Pfrundwald,

Matten.
Znsammen 391 Jncharten.

Z. Forstkreis Thun.

Signau.

Zusammen 81 Jucharten.

3. Forftkreis Mittelland.

Köniz.

Uettligen.
Wohlen.

Murzeleir und Radelstngen.
Mühleberg. -

</

Kerzerz.
Ferenbalm.
Rütti.
Rüggisberg.
Rütti.

//
Rüschegg.
Laupen.
Wohlen.

/?

Bümplitz.
Zusammen 2835 Jucharten.
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1. Forstkreis Emmenthal.

Name des Waldes. Gemeindsbezirk.
1. Schmidwald, Madiswyl, Melchnan, Auswyl,

Gondiswyl, Neisiswyl,
2. Kuchiwald, Bußwyl, Madiswyl.
3. Ruppisberg, Kirchberg.
4. Hirsern-u.Wynigenpsrundwald, Wynigen,Bykigenu.Schwanden.
5. Thorbergwälder, Krauchthal.
6. Rüschboden,
7. Karthäuserwald, '

8. Tennlet,
9. Altisberg, Bätterkinden.

10. BätterZinden-Pfrundmald,
11. Bischof- und Twingliswald, Fraubrunnen und Schalunen.
12. Buchhofwald, Grafenried.
13. Lichtgut und Zugut, Trachselwald.
14. Wyliwald, Moosfeedor>
15. Bärenried, Münchenbuchsee und Schüpfen.
16. Schwandenberg, Schüpfen,
17. Moosaffoltern-u.Bangertenwald, Moosaffoltern und Bangerten.
18. Rüdtligenwald, Fraubrunnen.

Zusammen 2199 Jucharten.

s. Forstkreis Seeland.

1. Lengholzwald, Brügg, Mett, Madretsch.
2. Herrenwgld, Ins und Bellmund.
3. Schaltenrein, Vinelz und Ins.
4. Affolternwaldu. Scheunenberg, Großaffoltern.

Zusammen 587 Jucharten.

3. Rechnungsverhältnisse.

Die Rechnungen der Staatsforstverwaltung vom 1. Okiober
1868 bis 30. September 1869 weifen folgende Ergebnisse nach:
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s. Einnahmen.

Holzschlag aus freien Staatswaldungen 18000 Nl.-Klst. Fr. 551687. 62
Staatsantheil aus Rechtsamewaldungen 48,5 1250.45

18048,5 N.-Klft.Fr.552938.07

Davon gehen ab:

Die Lieferungen an Berechtigte,
Armenholz u. f. w. 842,0 19954.50

Bleiben somit 17206,5 N.-Klft. Fr. 532983.57

Die Nebennutzungen steigen an auf 31688.22

Gesamteinnahmen Fr.564651.79

b. Ausgaben.

Kosten der Centralverwaltung Fr. 7054. 10
«llg. Forstverwaltung 38482. 16

Fr. 45536. 26

Wirthschaftskosten:
Waldkulturen Fr. 21999. 76

Weganlagen 15000
Holzrüstlöhne 79843. 69

Hutlöhne 30541. 42
Staats-u. Gemeinde-

Abgaben 38246. 90
Verschiedenes 4433. 54

109056. 31
235592.57

Wirthschastsertrag Fr. 329059. 22

Gegenüber dem Büdget ein Minderertrag von Fr. 18940. 78.

Der Holzschlag aus freien Staatswaldnngen betrug
bei gleichem Abgabefatz von 18000 Normalklaftern:
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Im Jahr 1865
1866
1867
1868
1869

Fr. 550505
568309
569290
535182
551687

Der Durchschnitt der letzten fünf Jahre beträgt Fr. 554,994;
es steht somit das Jahr 1869 um Fr. 3307 unter obigsm Durchschnitt,

was dem bedeutenden Sinken der Holzpreise im Allgemeinen
zuzuschreiben ist.

Für die Veränderungen im Kapitalwerth der
Staatswaldungen wird auf nachstehende Tabelle verwiesen:
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Amtsbezirksweise Insammmstellung der

Amtsbezirk.

Bestand der Forsten auf

1. Januar 1869.

Flache. Schätzung.

Inch. Fr-
1258 887184

788 807512
1230 833183

77 66393
1515 1137878
3387 1284203

571 580526
1075 1003849

636 58287
1993 566979
2096 1128205
1312 468653
790 411440

4574 1776851
749 718756
286 71175

1634 652180
126 22877

1443 640701
743 729434

1081 446854
1008 260332

789 185764
530 222888
652 482032
175 122877

30518 15567013

Aarberg
Aarwangen
Bern
Büren
Burgdorf
Delsberg
Erlach
Fraubrunnen
Frutigen
Jnterlaken
Konolsingen
Laufen
Laupen
Münster
Nidau
Oberhasle
Pruntrut
Saanen
Schwarzenburg
Seftigen
Signau
Niedersimmenthal
Obersimmenthal
Thun
Trachselwald
Wangen

Total
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Kapitalschatzungen sämmtlicher Staatswaloungen.

Zuwachs.

Fläche. Schatzung.

Abgang.

Fläche. Schatzung.

Beftand der Forsten auf
1. Januar 187«.

Flache. Schätzung.

Juch. Fr.

40
6
1

38

90

910

4420
14200

5800
200

1990

23090

Juch.

21

11
36

104

2

39

90

2000

15

52715

Fr.
8060

2720

10150
17050

5300

3000

10000

217

155

56435

Juch.

1237
788

1230
77

1511
3387

571
1064

640
1895
2097
1312

788
4574

749
285

1634
126

1443
743

1081
1008

794
530
652
175

30391

Fr.
879124
807602
833183

66393
1136068
1284203
580526
998119

55437
567479

1128405
468653
410430

1776851
718756
84265

652180
22877

640701
729434
446854
260332
187764
222888
481892
122877

15563293
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v. Jorftpottzeiverwattung.

Es wurden zur bleibenden Urbarmachung bewilligt:
183 Juch. 12346 Quadrats.

dagegen nach § 3 des Gesetzes wieder
angepflanzt .231 1337

Die Vermehrung des Areals beträgt
somit .47 Juch. 28991 Quadrats.

Als Aeqmvalent wurden an Ausreutungsgebühren bezogen:
Nach Abzug der Druck- und Bureaukosten Fr. 6987. 84
an solchen waren noch verfügbar auf 1. Okt. 1863 23672. 35

zusammen Fr. 30660. 19

Im laufenden Jahr wurden verwendet:

Zur Aufforstung von Weiden in
freien Staatswaldungen Fr. 6146. 35

Im Gebiet der Brienzer-Wildbäche 3500.
9646. 35

bleiben verfügbar Fr. 21013. 84
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der im For

Verzeichnis

r 1869 (1. Oktober 1868 bis 30. September 1869)
ertheilten bleibenden Waldausreutungen.

Bleibend Gegen

Amtsbezirk. auszureuten «
bewilligt. andere

Gebuhr.
S Anpflanzung.

Juch. Quad.-F. Inch. Quad.-F. Fr- Rp.

Aarberg 11 34 7255 2 29315 2518 20
Aarwangen 2 15577 18 49 20
Bern 8 12 11230 2 15440 818 75
Büren 1 3 9300 6 3622
Burgdorf 17 17 28838 3 1441 1210 15
Erlach 2 55 165
Fraubrunnen 4 14 5644 1132 35
Konolsingen 7 26 23194 21 21000 426 44
Laupen 3 2 28725 217 55
Nidau 1 4 18295 356 60
Seftigen 1 1 20000 120
Thun 2 38530 . 33600 28 45
Trachselwald 5 4 24212 3 32000 292 25

Wangen..... 5 5 21544 7 24870 145 25

Summa auszureuten
bewilligt 69 183 12346 231 1337 7285 99
gegen andere

Anpflanzung. 231 1337

Es wurden weniger aus-

gereutet.... 47 28991

Druck- und Bureaukosten dnrch die Waldausreutungen
veranlaßt 298 15

Bleibt Ertrag in 1869 zu forstpolizeilichen Wald-
kulturen bestimmt > - 6987 84
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Wirthschaftspläne für Gemeinde- und Korporations-Watdnngen-

Vom Regierungsrathe wurden im Wirthschaftsjahr 1869
genehmigt die Wirthschaftspläne folgender Gemeinden:

Bafsecourt, Bourrignon, Courtetelle, Diesse, Ederschwyler,
Erlach, Gurzelen, Gals, Mettemberg, Menzlingen, Noirmont, Les Bois,
Orvin, Riggisberg, Vauffelin, Wattenwhl, Wynau.

Desgleichen wurde genehmigt die Revision des Wirthschaftsplanes

von Büren.
Zusammen 16 Gemeinden mit 10198 Jucharten 113 Quadratruthen.

In Ausführung sind die Waldungen folgender Gemeinden:

Aarwangen, Attiswyl, Bannwyl, Bäriswyl, Bleienbach,
Boscourt, Brefsaucourt, Brüttclen, Brügg, Büetigen, Bümplitz, Charmoille,
Corcelles, Cormoret, Courtelary, Courtemaiche, Courroux, Dachssel-
den, Damphreux, Dârligen, Delsberg, Develier, Dickt und Gammen,
Epcmvillers, Epiquerez, Eschert, Evilard, Finsterhennen, Fontenais,
Fraubrunnen, Genevez, Gurnigel obere Wälder, Hofstetten und Schwanden,

Jegenstorf, Kallnach, Kernenried, La Joux, Laupen, La Heutte,
Lamboing, Leuzigen, Lyßach, Ligerz, Lüscherz, Madiswyl, Montignez,
Montsevelier, Monible, Movelier, Mullen, Münchenwyler, Müntsche-
mier, Neuenstadt, Niederbipp, Nods, Oberbipp, Oberwyl bei Büren,
Oberhofen, Ocourt, Plagne, Pontenet, Pruntrut, Riggisberg,
Roches, Roggenburg, Roggwyl, Romont, Röschenz, Rütschelen,
Sasneren, Saxeten, Seedorf, Seftigen, Seleute, Sornetan, Sor,
vilier, Soubey, Souboz, Soulce, Scheuven und Meienried, Schoren-
Schwanden, Schwarzhäusern, St. Ursanne, Thörigen, Thunstetten,

Tramelan-dessous, Tschugg, Undervelier, Vennes, Vignes,
Wattenwhl.

Zusammen 93 Gemeinden mit circa 53,000 Jucharten.

Eingeleitet sind:

Aarberg, Alle, Arni und Biglen, Asuel, Blumenstein, Boncourt,
Breuleux, Wünschen, Chatillon, Courchavon, Courtedour, Damvant,
Dießbach, Enfers, Frsgiecourt, Glovelier, Goumois-Vauienaivre,
Grandfontaine, Grellingen, Gurnigel untere Wälder, Hilterfingcn, Hintereggen,

Lozwyl, Madretsch, Mettemberg, Miscourt, Montfa-
vergier, Montfaucon, Mühle- und Frittenbach, Murmur, Niederösch,
Oberwyl im Nieder-Simmenthal, Peuchapatte, Pfasfenried, Pleigne,
Pleujouse, Pommerais, Rebsvelier, Rossemaison, Rütti, Rüeschegg,
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Saignelögier, Sigriswyl, Solothurn (Stadtwald), Steffisburg, Thier-
achern, Twann, Unterfeen, Pillerei, Waldried, Wiedlisbach,
Willadingen, Wilderswyl, Wimmis, Zwingen.

Zusammen 60 Gemeinden mit 26,000 Jucharten.

Folgende Gemeinden sind in der Vermessung begriffen:
Attiswyl, Aarwangen, Bannwyl, Bleienbach, Dicki und Gammen,

Gurnigel (Rechtsamewcildcr), Hilterfingen, Ins, Madiswyl,
Niederbipp, Oberhofen, Oberbipp, Rütfchelen, Seftigen, Schwarzhäusern,

Thunstetten, Wattenwhl.
Zusammen 17 Gemeinden mit circa 9000 Jucharten.

Folgende Gemeinden sind vermessen worden:

Belp, Dârligen, Großhöchstetten, Laupen, Roggwyl, Sazeten,
Unterseen, Wynau, Zäziwyl.

Zusammen 9 Gemeinden mit 6000 Jucharten.
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Zusammenstellung
der im Forstjahr 1868j69 ertheilten Holzschlags- und Ausfuhr¬

bewilligungen im alten Kantonstheil.

Amtsbezirk.
Brennholz

Banholz.
Sagholz.

Eichen.
Nutzholz.

Buchen. Tannen.

Klafter. Klafter. Stück. Stück. Stück. Stück.

Aarberg 3500 148
Aarwangen 7090 -Bern 4002
Büren -Burgdorf 1090 220 2792 238 153
Erlach
Fraubrunnen 40 1369 131 '/2 425
Frutigen 500
Jnterlaken 1760
Konolsingen 30 4449
Laupen 364 70
Nidau 220 20 100
Oberhasle 1800 '
Saanen 60 4699 39
Schwarzenburg « 350
Seftigen 2136 420
Signau 40 170 10670 840 2230
Niedersimmenthal 810
Obersimmenthal 1701
Thun

' 100 1622 50
Trachselwald 510
Wangen 73 70 2550

Total 1203 4760 45824 1027 509'/s 3378

Die Rechnung der Forstpolizeiverwaltung ergibt:
An Ausgaben Fr. 38857. 76

Einnahmen 12153. 22

Mehrausgaben Fr. 26704. 54
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Werzeichnitz
der Forstpolizei-Straffälle des Forstjahres 1868>69.

Amtsbezirk.
Zahl
der

Straffälle.

Gesprochene

Bußen.
Staatsantheil.

Fr. Rp. Fr- Rp.

Aarberg 281 1307 05 871 40
Aarwangen 80 678 50 452 05
Bern 1046 4154 20 2769 75
Biel 60 764 70 382 35
Büren 82 292 191 10
Burgdorf 189 1164 54 775 90
Courtelary 51 505 80 252 92
Delsberg 62 335 65 167 70
Erlach 64 308 70 205 65

Fraubruunen 157 716 60 476 89

Freibergen 51 1031 82 515 96

Frutigen 49 398 271 10

Jnterlaken 335 1067 20 709 82
Konolsingen 88 402 267 71
Laufen 67 268 95 134 90
Laupen 200 752 500 48
Münster 67 445 30 222 65
Neuenstadt 17 173 06 106 54
Nidau 132 559 372 09
Oberhasle 117 552 50 348 25
Pruntrut 77 606 95 303 47
Saanen 1 2 1 33

>Schwarzenburg 77 241 70 160 84
Seftigen 125 535 50 356 51

Signau 43 380 253 12
Nieder-Simmenthal 91 880 50 586 68
Ober-Simmenthal 26 171 05 113 85
Thun 251 1425 948 72
Trachselwald 38 669 10 445 24
Wangen 102 931 50 621

-Total 4026 21720 87 13785 97
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il. DomSnenvcrwllltnng.

Gesetze, Dekrete, Werordnungen, Instruktionen.

In Ausführung der Schlußuahmen, welche am 2. Dezember
1868 bei der Berathung des Finanzberichtes gefaßt wurden, hat der

Regierungsrath dem Großen Rath betreffend die Ausführung des

Gesetzes vom 8. August 1849 über die Verwaltung und Gewährleistung

des Staatsvermögens einläßliche Vorlagen gemacht.

Mit Bezug auf die Domänen stellte der Regierungsrath
folgende Anträge:

1) Es feien die öffentlichen Gebäude und Plätze (Amtsgebäude)
uach 8^ 1, 2 und 3 des Gesetzes über die Verwaltung und Gewährleistung

des Staatsvermögens vom 8. August 1849 von den zinstragenden

Domänen F 6, Ziffer 2, spezifizirt auszuscheiden und dem

Administrationsvermögen einzuverleiben.

Die beiden Etats unterliegen der Genehmigung des Großen
Raths.

2) Der Beschluß des Großen Rathes vom 2. Dezember

1868 betreffend die Verwendung des Mehrerlöses
von verkauften Domänen wird dahin berichtigt, daß
der Mehrerlös von verkauften zinstragenden Domänen
ausschließlich zur Amortisation derjenigen Schulden
verwendet werden soll, welche als Passiven auf dem
zinstragenden Vermögen des Staates lasten.

Bei der Berathung dieser Anträge einigte man sich allseitig
dahin: Es sei das Gesetz vom 8. August 1849 einer Revision

zn unterstellen, und mit Rü cksicht hierauf von einer
Ausscheidung der Domänen nach obigem Antrag Um-

gang zu nehmen."
Der zweite Antrag dagegen wurde am 29. November 1869 zum

Beschluß erhoben.

Ein weiterer Antrag des Regierungsrathes dahin gehend, der
Direktion der Domänen und Forsten sür die Dauer von 4 Jahren
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einen Domänenverwalter beizuordnen, wurde vom Großen Rathe
abgelehnt.

S. Verwaltung.

Die in diesem Jahre vorgenommenen Veränderungen im Areal-
und Kapitalbestand der Domänen sind in nachstehender Zusammenstellung

ersichtlich:

Vermehrung.

Kapital-Schätzung.
^ Fr. Rp.

1. Durch RückVerrechnung der Schloßscheuer und des

Schloßspeichers zum Schloßgut Fraubrunnen 14581. 80

2. Durch Neubauten im Helfereigebäude Thun den

daherigen Mehrwerth mit 7237, 26

3. Durch Erhöhung der Brandversicherungsschatzun-
gen von Staatsgebäuden im Amte Trachselwald 106,700.

4. An Mehrerlös auf Verkäufen (Siehe hienach
Verminderung) 18710. 13

Summa Vermehrung 147229. 19

Verminderung.

Kapital-Schätzung. Erlös.
Fr. Rp. Fr. Rp.

1. Verkauf eines Stückes Erdreich von
1050 Quadratfuß in der Gemeinde

Obermurgenthal, auf welchem das
Waaghaus gestanden . 80.

2. Für die Torfausbeutung während 30
Jahren in dem Leimgruben-Heimwesen

zu Gümligen die 14. Annuität 198. 198.

Uebertrag 198. 278.
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Neb ertrag
3. Durch Errichtung von Servituten

auf die Schloßdomäne Köniz und
das Pfrundgut daselbst für Wasserleitung

zc

4. Vom Pfrundgut Corgsmont ein Stück
Mattland 7 Jucharten 8700 Q.-Fuß

5. Verkauf eines Stückes Ringmauer
mit Inbegriff des Thurmes zu Laupen

6. Veräußerung eines Stück Erdreiches
auf den Hofmatten (früher Dünkelweiher)

bei Nidau von 1619 Q.-F.
7. Verkauf eines Bergrechtes am hin¬

tern Mänigberg vom Pfrundgut
Diemtigen

8. Desgleichen von 9 '/2 Kuhrechten am
Rinderalpberg vom Pfrundgut Erlenbach

9. Von der Schloßdomäne Blankenburg
die obere und untere Schloßmatt
nebstSchloßmattfcheune, einem Staffel
auf der Gemeindweide nebst dazu
gehörendem Weidrechte, haltend 25
Jucharten 18450 Quadratfuß und
12,2 Kuhrechte

10. Von der nämlichen Schloßdomäne
des fog. Stadelmätteli von 1'/»
Jucharten und 3 Fuß Bergrecht

11. Vom Pfrundgut Wangen die Pfrund-
schener mit angebauter Remise

12. Die zu dem gleichen Pfrundgnt ge¬

hörende Baugrube

Kapital-Schätzung. Erlös.
Fr. Rp. Fr. Rp.
198. 278.

539. 70 539. 70

724. 64 1865.

250.

150.

217. 39 285.

1956. 52 2850.

16571. 74 28100.

1304. 35 4000.

1739. 13 3200.

45.

Uebertrag 23251. 47 41562. 70
9
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Uebertrag
13. Durch Expropriation der sog. Truzen-

maadlische vom Pfrundgut Meiringen
14. In Folge Herabsetzung der Schätzun¬

gen der Pfrundgebäude in Jnnert-
kirchen

15. Durch RückVerrechnung des in den

Jahren 1867 und 1868 irrthümlich
als Zuwachs aufgenommenen
Pfarrgebäudes in Hüttwyl

Kapital-
Fr. Rp.

23251. 47

88. 10

Erlös.
Fr. Rp.

41562. 70

487. -
100. 100.

14500. 14500.

56649. 70
37939. 57Summa Kapitalverminderung

Der Mehrerlös der verkauften Domänen beträgt 18710. 13





Amtsbezirke.
Aarberg.AarwangenBernBielBürenBurgdorf.CourtelaryDelsbergErlachFraubrunnenFreibergenFrutigenJnterlakenKonolsingeii

Beftand

der

Domänen

Zuwachs.

BeftandderDomänen

auf

1.

Januar

1869.

lbgan!auf1.Januar187«.

s

Kapital-

Kapital-

Kapital-S,Kapital-

H

Fr

«

s?

«
«

Schätzung.

Schätzung.

H

Schätzung.Hs» SSchätzung.

S

S

s;

S

S

Fr.

Zi,

Fr.

R.

Fr.R.Fr.R.

380127

612141416503

4842380127612141416503

4L42

80

80

150

566

3271584

-

.73770150566327084630

3

-
59729

359729

25

56

207837

2556207839

49

413

863273

84

4941386327384^

22

27

239404

1140

36

7
>1865222023867936!

8

4

,
104575

- 84104575"

21

124

70

258642

2112470258642

26

113

367498

20

2

14581

80

,28113382080

2

52174

2.52174^

2154

117133

234642557600

215411713388234642557600

195

61

19561

34

180

373053

34180373053



Laufen

1

10447

Laupen

23

118

197951

Münster

4

59

65506

Neuenstadt

7

19

89715

Nidau

31

58

227492

Oberhasle.

9

52

26

82952

Pruntrut.

19

5

166068

Saanen....

19

59

126

117050

Schwarzenburg

19

68

12

102027

Seftigen

38

135

5

252849

Signau....

38

127

64

334820

N.-Simmenthal

39

241

65

314996

O.-Simmenthal

23

107

122

183049

Thun.....

42

217

6

29

321473

Trachselwald

44

133

73

352485

Wangen.

26

54

189522

Liegenschaftenaußer

dem

Kan¬

ton

Bern.

18

44

-'

95964

Total

90S

3737

86

805

10723024

1- 10447197951655068971522749282763166068117050102027252849334820312822165173328710444685187782

250 150398

250 150587234 7 319 1919193838 39214242254185919585210'

9«

2690 59681351272418021713354126125 64541092973

^

46 27

961
14223

7237
106700

1505

09 9126 87

2 2 l
27

10'12'»31356093726 2787

78

18449596478

16

2

147229

19

5
34

235664970902> 3703^867821081360365
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Zusammenstellung

Amtsbezirke.

Bestand der Pachtverträge
auf 1. Januar 1869.

Zahl der

Verträge. Betrag.

Aarberg
Aarwangen
Bern
Biel.
Büren
Burgdorf
Courtelary.
Delsberg
Erlach
Fraubrunnen
Freibergen
Frutigen
Jnterlaken
Konolsingen
Laufen
Laupen
Münster
Neuenstadt
Nidau
Oberhasle
Pruntrut
Saanen
Schwarzenburg
Seftigen
Signau
Niedersimmenthal
Obersimmenthal
Thun
Trachselwald
Wangen

Total

Fr. Rp.

23 14288 18
16 6693

123 62533 65

10 2298 30
23 14148 32

8 1118 46
3 34
9 3892 05

14 7921 95
2 300
9 4699

28 12344 81
12 6331 70

12 4595 «4
9 1489 42
3 621 18

17 2757 20
9 1532 02
8 4102 46
7 4196

11 2734
13 5593 02
12 5071 89
13 8839
13 3182 88
24 7612 41
15 5467 03
18 2858 65

464 197255 60
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der Pachtverträge.

Vermehrung. Verminderung.

Zahl der

Verträge. Betrag.
Zahl der

Verträge. Betrag.
Zahl der

Verträge. Betrag.

Fr. Rp. Fr- NP. Fr. Rp.

23 14288 18
16 6693

3 51 1 122 62537 16

10 2298 30
23 14148 32

40 58 8 1077 88
3 34

1 38 10 3930 05
14 7921 95

2 300
9 4699

39 21 29 12384 02
12 6331 70

3 131 04 9 4464
136 10 1625 42

3 621 16
6 34 23 2791 20

9 1532 02
8 4102 46

1 208 25 8 3987 75
11 2734

22 46 13 5593 02
12 5094 35
13 8839

444 55 13 3627 43
1 25 25 7637 41

15 '5467 03
1 21 86 - 19 2880 51

12 764 59 4 379 87 472 197640 32

Beftand der Pachtverträge
auf 1. Januar 187«.
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Diese Pachtzinse betrugen auf 31. Dezember

1868. 1869.
Fr. Rp. Fr. Rp.

Nach gegenwärtiger Zusammenstellung 464.197255. 60 197640. 32
Dazu: Ertrag des Galsbrühls 2328. 50 3171.

derErlachSchloßreben 1579. 05 1260.

Summa 201163. 15 ,202071. 32

v. Ausscheidung des Großen Mooses.

Diese Angelegenheit kann nun als beendigt angesehen werden.

0. Stadtenveiterungsfrage.

Die Angelegenheit der Stadtermeiterung im Allgemeinen"
ist im Laufe dieses Jahres zu einem grundsätzlichen Abschlüsse

gelangt.
Die Einwohnergemeinde der Stadt Bern hat die mit den

Delegirten der Regierung vereinbarte Verordnung über die Ausführung
des Planes für die bauliche Entwicklung und Erweiterung der Stadt
Bern genehmigt. Dieselbe lautet:

Die E inwohn er gemeinde der Stadt Bern,
in der Abficht, die Durchführung einer im öffentlichen Interesse
liegenden, zweckmäßigen Regulirung dcr baulichen Entwicklung und
Erweiterung der Stadt Bern auf deren Stadtbezirk nach einem
rationellen Bauplane anzubahnen und die Grundsätze, nach welchen diese

Regulirung zu geschehen hat, unter Vorbehalt der Sanktion durch
den Großen Rath festzustellen,

Auf den Antrag des Gemeinderathes

beschließt und verordnet:

I. Titel.

Mfstessung des Bauplanes.

Für diejenigen Theile des Stadtbezirkes, auf welchen eine bauliche

Erweiterung der Stadt, beziehungsweise die Anlage städtischer
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Bauten und Quartiere vorgesehen werden kann, und nach jeweilen
obwaltendem und eintretendem Bedürfniß für die einzelnen Bezirke,

entwirft der Gemeinderath die erforderlichen Baupläne, welche
unter sich und im Allgemeinen möglichst in Uebereinstimmung zu
bringen sind und zusammen den sogenannten Stadterweiterungsplan"
bilden.

Für die Abgrenzung von Stadt" und Stadtbezirk" ist der
nach Vorschrift des Gesetzes über das Vermessungswesen vom 18.
März 1867 aufgestellte Plan über die Flnr- oder Quartiereintheilung
des Gemeindebezirks Bern maßgebend.

'
- z 2. - -

Die Baupläne sollen enthalten:

1) Die Bezeichnung künftig entstehender und anzulegender Straßen
(Gassen) und öffentlicher Plätze und deren Grenzen (öffentlicher
Boden);

2) Die Bezeichnung der Linie, auf welche die Gebäude oder die

Einfriedungen, welche an Straßen und öffentlichen Plätzen er»

baut werden, gestellt werden müssen (Baulinie, Alignemente);
3) Das Niveau der Straße.

Diese Bezeichnungen können successive für einzelne Straßen und
Quartiere oder für ganze Bezirke zugleich erfolgen.

Die Baulinie und das Niveau können auch für den Fall
festgesetzt werden, wo schon bestehende Gebäude in Zukunft einem Umbau

unterliegen (vergl. F 11).

8 3.

Die nach U 1 und 2 entworfenen Baupläne sollen nebst den

nöthigen Erläuterungen jeweilen während einer Frist von dreißig
Tagen, binnen welcher allfällige Einsprachen eingereicht werden
können, öffentlich aufgelegt werden.

Nach Ablauf diefer 5mit werden die eigelangteu Einsprachen
vom Gemeinderathe vorlausig geprüft und soweit möglich verständigt;
auf allfällige Abänderung des Planes unterliegt derselbe neuer öffentlicher

Auflage.
Sodann wird je der betreffende Bauplan der Cinwohnergemeinde

zur Genehmigung vorgelegt.
Nach erfolgter Genehmigung durch die Einwohnergemeind e wird

der betreffende Bauplan mit den darauf bezüglichen Einsprachen, so-
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weit dieselben nicht bereits ihre Erledigung gefunden haben, dem

Regierungsrath zur Sanktion eingereicht.
Der Regierungsrath entscheidet endlich über diejenigen Einsprachen,

welche nicht privatrechtlicher Natur sind. Die privatrechtlichen
Einsprachen werden an den Civilrichter gewiesen; es kann jedoch die
Sanktion des übrigen Planes unter Vorbehalt des richterlichen
Entscheides über betreffende einzelne Punkte gleichwohl ertheilt werden.

II. Titel.

'Frivatrechtliche cLigenthumsbeschränKungen, Kpropriationsrecht
der Hemeinde.

8 4.

Wer innerhalb der dnrch die genehmigten Baupläne umfaßten
Bezirke oder Quartiere Bauten irgend einer Art ausführen will, hat
fich genau an die in diesen Bauplänen ansgenominenen Straßen und
Baulinien zu halten. Insbesondere darf das zu künftigem öffentlichen

Boden (Straßen und Plätze) bestimmte Land nicht überbaut
werden. Die in den zunächst angrenzenden Bezirken aufzuführenden
Bauten sind im Interesse einer zukünftigen rationellen Fortsetzung
des bezüglichen Bauplanes durch die Baupolizeibehörde zu reguliren.

8 5.

Jedermann ist verpflichtet, gegen vollständige Entschädigung das

zur Anlage der im betreffenden Plane enthaltenen Straßen, Wege und
öffentlichen Plätze und ebenso sür Abzuggräben und Kanäle jeder
Art nöthige Grundeigenthum der Gemeinde abzutreten und es tritt
hiefür das Erpropriationsverfahren ein für den Fall, daß die
Entschädigung nicht gütlich ausgemittelt werden kann.

Für die Abtretung und Uebernahme bereits bestehender, dem

allgemeinen Verkehr zwar geöffneter, aber noch in Privateigenthum
befindlicher Straßen und Wege wird jedoch von Seite der Gemeinde
keine Entschädigung geleistet, sondern erfolgt dieselbe nach Mitgabe
besonderer Vereinbarung oder nach den darüber bestehenden allgemeinen
gesetzlichen Vorschriften und rechtlichen Grundsätzen,

8 6.

Bis zum Zeitpunkt der wirklichen Besitznahme von Eigenthum
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irgend einer Art ist Niemand berechtigt, irgend eine Entschädigung
zu fordern (vergl. § 10).

8 7.

Wenn Land, das nicht überbaut ist, außerhalb der Baulinie
(Alignement) sällt, ohne daß es zum öffentlichen Boden gezogen
wird, fo kann dafür, daß auf diesem Lande ein Gebäude nicht
errichtet werden darf, keine Entschädigung verlangt werden.

8 8.
Bestehende Gebäude, welche nicht im Alignement stehen und

zum Zwecke eines Umbaues abgebrochen oder durch Brand oder son-,
stigen Zufall ganz oder theilweise zerstört werden, dürfen nicht wieder
auf dem alten Fundament erstellt, sondern müssen den Richtungen
des bezüglichen Planes gemäß aufgebaut werden. Muß hiebei nach
der vorgeschriebenen Baulinie mit dem Bau entweder hinter die

faktisch bestehende Fluchtlinie zurückgerückt oder über dieselbe hinausgerückt

werden, so hat im erstern Falle die Gemeinde an den

Eigenthümer (Bauunternehmer), im zweiten Falle der Eigenthümer
(Bauunternehmer) an die Gemeinde oder an den sonstigen Grundeigenthümer
für die Abtretung des zwischen diesen beiden Linien liegenden Grundes
die angemessene Entschädignng zu leisten.

Die Frage der Entschädigung ist Rechtssache (Ervropriations-
verfahren), jedoch darf die Inangriffnahme des Baues wegen eines

deßhalb entstandenen Streites nicht gehindert werden.

8 9. ' M
Jeder Bau, welcher den Bestimmungen dieser Vorschriften

zuwider ausgeführt wird, soll auf Verlangen der Baupolizeibehörde
(Gemeindrath) auf Kosten des Eigenthümers (Bauunternehmers) durch
den Regierungsstatthalter wieder weggeräumt werden.

III. Titel.

Anlage und Unterhalt der Straßen (Hassen), öffentlicher

Mätze und Trottoirs, UözugsKanäte (Dohlen, Kloaken), Bäume
und Manzungen.

8 lo.
Die Anlage und der Unterhalt, sowie die Uebernahme von

neuen Straßen, öffentlicher Plätze und Trottoirs (welche nach Mit-
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gäbe des Gesetzes nicht dem Staate auffallen), fowie von Abzugskanälen,

ist grundsätzlich Sache der Einwohnergemeinde, welche daher
einzig zu entscheiden hat, welches Terrain und welches Gebäude zu
diesen Anlagen im öffentlichen Interesse und zur Durchführung des

Bauplanes in Anspruch zu uehmen und zu erwerben seien, und in
welchem Zeitpunkt (§§ 5 u. 6) dieß zu geschehen habe.

Für die Anlage solcher neuen Straßen, Wege und namentlich
Trottoirs und Abzugskanäle, welche vorzugsweise dem
Privatinteresse, Nutzen und Vortheil dienen, sind dagegen die Betheiliglen
(Privaten, Gefellschaften, Corperationen) zu angemessenen Beiträgen
an die daherigen Kosten zu veranlassen.

8 11.

Ueber die Höhenlage und das Gefäll der im bezüglichen Vorplan

aufgenommenen Straßen und Plätze, über Höhe und Breite
des Trottoirs, desgleichen für Abzugskanäle und Kloaken, werden
eigene SpezialPläne, Nivellements und Profile durch die Gemeindsbehörde

ausgefertigt, nach welchen die einzelnen Bauten
einzurichten sind.

§ 12.

Die in den betreffenden Straßen zc. anzulegenden verschlossenen

Abzngskanäle (Dohlen) sind von der Gemeinde auf ihre Kosten
herzustellen und zu unterhalte». Nach Erstellung der Hauptdohlen,
oder wo solche bereits vorhanden sind, ist das Abwasser zc. der

Privatgrundstücke unterirdisch durch Nebendohlen denselben zuzuführen.
Die Anlegung und der Unterhalt der Nebendohlen erfolgt auf Koften
der Eigenthümer durch die Gemeinde. Die Eigenthümer find
verpflichtet, für gehörige Reinigung derselben zn sorgen.

». ^ ,8 13- S
Bei größern Komplexen von Gebäuden, welche von Gesellschaften

oder Privaten errichtet werden, können die zudieuenden besondern

Straßenanlagen nur im EinVerständniß mit den Gemeindsbehörden
und in Uebereinstimmung mit dem Stadtbauplane ausgeführt werden.

Auch find solche Komplexe ebenfalls mit einem zweckmäßigen
Dohlensyftem zu versehen, welches sich demjenigen der Stadt passend

anzuschließen hat.
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8 14.
Die in öffentlichem Boden, an Straßen, Wegen und Trottoirs

und auf Plätzen gepflanzten Schallen- und Zierbäume und übrigen
Anlagen, in Sonderheit die Alleebäume und Alleen, als solche,
bleiben und werden in ihrem Bestände und Wachsthum durchweg
rechtlich geschützt.

Neue Anpflanzungen dieser Art sollen indessen nur in der Weise
erfolgen, daß die bauliche Entwicklung am betreffenden Ort dadurch
nicht verhindert wird.

IV. Titel.

Allgemeine Bestimmungen.

8 15.

Die zu weiterer Durchführung der vorstehenden grundsätzlichen
Bestimmungen und für die Ausführung der einzelnen Bauten erforderlichen

besondern baupolizeilichen Vorschriften (Réglemente) haben die

Gemeindsbehörden zu erlassen und dem Regierungsrath und soweit
erforderlich auch dem Großen Rathe zur Sanktion vorzulegen.

Am 1. Dezember 1869 ertheilte der Große Rath dieser Verordnung

die Sanktion durch nachstehendes

Dekret.

Der Große Rath des Kantons Bern,
auf das Ansuchen der Einwohnergemeinde der Stadt Bern vom

8. Mai und 16. August abhin, und

auf den Bericht nnd Antrag des Regierungsrathes,

beschließt:
Art. 1.

Der Verordnung über die Ausführung des Planes für die bauliche

Entwicklung und Erweiterung der Stadt Bern, wie solche am
5. Mai 1869 von der außerordentlichen Versammlung der

Einwohnergemeinde Bern angenommen wurde, wird die Sanktion
ertheilt.
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Art. 2.

Der Einwohnergemeinde Bern wird für die im Titel I.
vorgesehenen Bau- und AlignementsMne auf die Dauer von 10 Jahren,
im Sinne des hienach folgenden Art, 3, das Expropriationsrecht
ertheilt.

Art. 3.

Die Frist von 10 Jahren beginnt für jeden einzelnen Bau-
und Alignementsplan erst mit dem Tage, an welchem dieser Plan
nach Maßgabe von Titel I. der Verordnung die Genehmigung des

Regierungsrathes erhält.

Art. 4.

Allfällige Staatsbeiträge an die Erstellung neuer Straßen,
sofern sie dem allgemeinen Verkehr und Interesse dienen, sollen jeweiligen

Beschlüssen der kompetenten Staatsbehörden vorbehalten bleiben.

Art. 5.

Ueber die Verwendung des Terrains der Kleinen und Großen
Schanze hat der Regierungsrath dem Großen Rathe besondere
Vorlagen zu machen.

Art. 6.

Dieses Dekret tritt sofort in Kraft.

Ueber die Verlängerung der Bundesgasse" und der
damit im Zusammenhang stehenden Verwerthung des Terrains
derKleinenSchanze" wurde ein Alignementsplan ausgearbeitet
und dem Großen Rathe ein Dekret folgenden Inhalts vorgelegt:

Der Große Rath des Kantons Bern,
in der Absicht durch die Verlängerung der Bundesgasse eine rationelle

Vergrößerung der Stadt Bern zu fördern und gleichzeitig eine

Verwerthung des Terrains der Kleinen Schanze einzuleiten, auf den

Antrag des Regierungsrathes beschließt:

8 1.

Der Alignementsplan über die Verlängerung der Bundesgasse,
die Erstellung einer Verbindungsgasse zwischen derselben und dem
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Platz zwischen den Thoren und über die ganze nördliche Bastion der
Kleinen Schanze wird genehmigt.

8 2.

Der Regierungsrath wird ermächtigt, auf Grundlage des

vorgelegten Planes das nöthige Grundeigenthum für die verlängerte
Bundesgasfe und das Terrain südlich derselben zu erwerben unter
Ratifikationsvorbehalt des Großen Rathes.

Es wird demselben zu diesem Zweck das Expropriationsrecht
ertheilt.

8 3.

Ueber die Ausführung der beiden Gassen und die Art der

Verwerthung des disponibel« Terrains der nördlichen Bastion hat der

.Regierungsrath mit Beförderung einläßliche Vorlagen zu machen.

8 4.

Die Verwendung der südlichen Bastion der Kleinen Schanze wird
spätern Schlußnahmen vorbehalten.

8 5.
Der Regierungsrath wird mit der Vollziehung dieses Dekretes

'beaustragt.

Dieses Dekret wurde bereits in der Session vom Dezember
vorgelegt, mußte aber verschoben werden und erhielt dann am 12. Jänner

1870 die Genehmigung des Großen Rathes. Durch die

Annahme des Dekretes hat auch dieser Theil der Stadterweiterungs-
frage einen ersten grundsätzlichen Abschluß erhalten.

L. Uegatten.

1. Jagd.

Im Lause dieses Jahres wurde von der Direktion ein neues

Jagdgesetz auf Grundlage des Pachtshstems entworfen, am 25. August
vom Regierungsrathe vorberathen und vom Großen Rathe an eine

Spezialkommisfion gewiesen.

In diesem Entwurf werden die Gewildarten namentlich aufgeführt

und in folgende Klaffen eingetheilt:
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Das Bannwild, welches Niemand jagen darf; in diese Klaffe
fallen die durch ihre Lebensweife für die Land- und Forstwirthschaft
nützlichen Gewildarten, Singvögel zc.

Das Jagd wild, welches Gegenstand des Jagdregals ist.

Das kleine Raub wild, welches die Jäger zu jeder Zeit
schießen dürfen.

Das große Raubwild, das Jedermann schießen darf.
Das Staatsgebiet soll in wenigstens 30 Jagdreviere eingetheilt

werden. Können sich die Jägerschaften mehrerer Jagdreviere
verständigen, fo wird ihnen die Bildung eines Revierverbandes und
umgekehrt, wenn die Jägerschaft eines Reviers sich in kleinere Bezirke
theilen will, so wird derselben die Bildung von Revierabtheilungen
gestattet. In dieser Weise kann den verschiedenartigen Verhältnissen
der einzelnen Landesgegenden vollkommen Rechnung getragen werden.

Die Jagdliebhaber haben sich revierweise als Jagdgenossenschaften

zu vereinigen und zn konstituiren. Jeder politisch stimmberechtigte
Bürger ist berechtigt, der Jqgdgenossenschaft desjenigen Reviers
beizutreten, innerhalb dessen Grenzen er seinen ordentlichen Aufenthalt
hat, außerhalb Wohnende können von der Jagdgenossenschaft ebenfalls

als Mitglieder aufgenommen werden. Die innere Organisation
der Genossenschaften wird durch Statuten festgestellt, deren

Genehmignng der Direktion der Domänen und Forsten vorbehalten wird.
Die Reviere werden an diese Jagdgenossenschaft verpachtet; der

Pachtzins wird alle 10 Jahre durch amtliche Taxation festgestellt.
Das Pachtverhältniß aber dauert so lange, als die Jagdgenossenschast

ihren Verpflichtungen gegen den Staat nachkömmt oder das
Jagdwesen durch eine Revision des Gesetzes neu geordnet würde.

Der Entwurf bestimmt als allgemeine Schon- und Hegezeit für:
Steinböcke und Gemsen, vom 1. Dezember bis 31. August;
Hirschen, Rehe, Hasen und wilde Kaninchen, vom 1.

Januar bis 31. August.
Alle Jagdvögel, vom 15. April bis 31. August.

Die Jagdgenossenschaften können für ihre Reviere noch beson-
dere Schon- und Hegezeiten aufstellen und überhaupt die Regeln
selbststäudig bestimmen, nach denen in ihrem Revier gejagt werden

soll. Auf diese Weise kann den Besonderheiten der einzelnen
Landesgegenden vollkommene Rechnung getragen werden, während dieß beim
Patentsystem niemals möglich sein wird.
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Die Jagdpolizei würde den Jagdgenosfenschaften selbst

übertragen sie würde die nöthigen Jagdaufseher ernennen und in Gelübd
aufnehmen lassen. Zur Bestreitung der Kosten hätte jedes Mitglied
beim Eintritt in die Genossenschaft zu Handen der Gen offe nschafts-
kasse (nicht des Fiskus) ein Eintritsgeld von 50100 Franken
zu bezahlen.

Die Rechte der Grundeigenthümer werden in bisheriger Weise

gewahrt.
Die Spezialkommission des Großen Rathes arbeitete einen

selbstständigen Entwurf auf Grundlage des Patentsystems aus. In
zweiter Linie beantragte sie einige Abänderungen am hierseitigen
Entwurf, welchen Aenderungen der Regierungsrath in den meisten Fällen
beipflichtet.

Der Große Rath wird daher vor Allem über das System
entscheiden müssen, bevor er in die artikelweise Berathung des einen
oder andern Entwurfs wird eintreten können.

Durch diese Differenz in der Hauptfrage wurde die Vorlage
verzögert und mit Rücksicht hieraus stellte die Großrathskommisfion
beim Regierungsrath den Antrag:

Es möchte derselbe unterdessen im Interesse der Fristung und
Aeuffnung des Gewildes einige Bezirke in Bann legen
und die Winterfuchsjagd pro 1870 untersagen.

Dem letztern Antrag hat der Regiernngsrath entsprochen und '

die Frage der Aufstellung von Jagdbannbezirken zu genauer Prüfung
an die Direktion der Domänen und Forsten gewiesen.

Der Reinertrag des Jagdregals beträgt pro 1869 Fr. Z1,3ZZ
Rp. ZS.

2. Fischezen.

Im Laufe des Jahres wurde von der Direktion ein neues
Fifchereigesetz entworfen, am 18. September vom Regierungsrathe
vorberathen und vom Großen Rathe an eine Spezialkommission
gewiesen. Dieser Entwurf beruhte in seinen wesentlichsten Bestimmungen
auf den Grundlagen, welche in den Konferenzverhandlungen zwischen
den Delegirten der Kantore Bern, Solothurn, Aargau, Basel,
Luzern, Zürich, Schaffhausen, Thurgau und St. Gallen vereinbart
worden waren, so daß der Beitritt zum Konkordat nach der Annahme
des Gesetzes durch ein einfaches Dekret hätte erfolgen können.

10
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Seither hat die ganze Angelegenheit eine andere Wendung
genommen, indem nun an die Stelle des angestrebten Konkordats ein

Staatsvertrag zwischen der schweizerischen Eidgenossenschaft und dem

Großherzogthnm Baden'getreten ist, welcher gemeinsame gesetzliche

Bestimmungen über die Fischerei im Rhein und in seinen Zuflüssen
aufstellt.

Dieser Staatsvertrag wurde am 9. November 1869 abgeschlossen,

am 21. Januar 1870 von der schweizerischen Bundesversammlung
und am 22. Februar 1870 vom Großherzogthum Baden ratifizirt.
Da alle Gewässer des Kantons Bern, mit Ausnahme des Doubs,
in das Stromgebiet des Rheines gehören, so treten die Bestimmungen
dieses Vertrages anch für den Kanton Bern in Gesetzeskraft.

Bei dieser Sachlage muß der Entwurf des neuen Fischereigefetzes
einer "Umarbeitung unterstellt werden.

Der Reinertrag der Fischezen pro 1869 beträgt Fr. 3737. 43.

LanowirtWaMche Schule.

An den Einrichtungen und dem Gange der Anstalt wurden im
Laufe des Jahres keine Abänderungen getroffen.

Im Lehrerpersonal traten wesentliche Veränderungen ein. Der
Lehrer der forstlichen Fächer, Herr Forstkandidat Balsiger, wurde als
Forstverwalter der Gemeinde Büren gewählt. An seiner Stelle übernahm
den forstlichen Unterricht Herr Forstkandidat Josef Anklin aus Laufen.
Im Mai verlangte Herr Dr. Lindt, Dirigent der Versuchsstation und
Lehrer der Chemie und Physik einen längern Urlaub; demselben

folgte dann auf 1. Jänner fein Entlassungsgesuch, da derselbe in Italien
eine Anstellung erhalten hatte. An seine Stelle wurde gewählt Herr
Dr. Heinrich Oesfinger, aus Kirchheim, Königreich Würtemberg, der
im Oktober feine Stelle antreten konnte. Herr Aug. Kuschel, Werkführer

und Lehrer der Baumzucht :c., fand eine ihm sehr entsprechende

Anstellung in seinem Heimatlande Schlesien. An seiner Stelle wirkt nun
Herr Karl Mader von Konstanz, gewes. Zögling des pomologischen
Instituts in Reutlingen. Endlich fand auch Herr Großrath Schnee-
berger, Thierarzt in Langenthal, der letztes Jahr den thierärztlichen
Unterricht besorgte, die Entfernung zu weit, daher er wünschte ersetzt

zu werden. Herr Dr. Püz, Direktor der Thierarzneischule in Bern,
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hat den betreffenden Unterricht übernommen. So sehr das Weggehen

mancher guten Kraft bedauert werden muß, fo sehr darf fich
die Anstalt der Kräfte freuen, die ihr durch die neuen Lehrer
zugeführt wurden.

Im Mai trat eine Klaffe von 16 Zöglingen aus. In derselben

waren mehrere fehr gut und manche gut begabte, die fich nicht
nur durch erfreuliche Leistungen im Unterricht, sondern auch durch ein
musterhaftes Betragen auszeichneten. Es mag die sehr zahlreiche
Zuhörerschaft am Examen auch den Eindruck mitgenommen haben, daß
aus den damals entlassenen Jünglingen der Landwirthschaft und dem
Vaterland manche tüchtige Kraft zugeführt werde.

Gegenwärtig find Zöglinge in der Anstalt:
in der ersten Klasse 18,
in der zweiten Klasse 24, und
im Vorkurs 4

Zusammen 46 Zöglinge.

Der Gesundheitszustand des gesammten Personals der Anstalt
war im verflossenen Jahr im Allgemeinen ein sehr erfreulicher. Die
ärztliche Pflege besorgt stetssort Dr. Jmobersteg in Kirchlindach. Was
die Handhabung der Disziplin anbetrifft, fo war dieselbe auch im
verflossenen Jahre nicht schwer, da die Anstalt das Glück hat, fast
ohne Ausnahme Zöglinge zu haben, die fühlen, daß nur bei
Festhalten an der Hausordnung ihr Aufenthalt hier segensreich sein kann.

Der Zustand der Land- und Viehwirthschaft bietet wenig wesentliche

neue Erscheinungen. Der Anstalt wurden zwei der von der
Regierung angekauften englifchen Zuchtstuten zugetheilt, welche die

Anstalt aus ihrem Kredite mit Fr. 3000 bezahlte, wogegen die
Direktion des Innern ein allfälliges Defizit, das den englischen Pferden

zufällt, zu decken hat.
Die finanziellen Verhältnisse der Anstalt sind stetssort günstig,

was die nachstehenden Uebersichten zeigen:
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Rechnung der Schule pro 1869.

Fr. Rp. Fr. Rp.
Solr.

1) Besoldung des Direktors, der Lehrer
und Werkführer, Dienstboten der

Anstalt zc 9893. 86
2) Anschaffung von Mobiliar und Lehr¬

mittel 2265. 90
3) Haushaltungskosten:

g. Kaff« 13371. 56
b. Guthaben der Wirthschaft 12164. 13 25535. 96

Summa " 37695. 45

Kaken.

1) Zöglingskostgelder 12863. 20
2) Chemisches Laboratarium 261.
3) Verschiedenes 1166. 50
4) Arbeit der Zöglinge und Unterhalt

der Knechte und Taglöhner zc. 5519. 80
5) Guthaben an die Käserei 330.
6) Mehrmerth des Schulinventars 221. 21

Summa 20361. 71

Somit belaufen fich die Kosten der Schnle auf 17333. 74
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Wirtschaftsrechnung pro 18«9. Pferde. Engl. Pferde.

S. Soll.
1. Rohertrag der Ernte
2. Molkereiprodukte, Mästung,

Verkauf und Mehrwerth der

Arnialpaktien
3. Düngererzeugnisse
4. Arbeitsleistung
5. Gewinn auf dem Handel mit

Magazinvorräthen
6. Mehrwerth am Schlüsse des

Jahres
7. Einnahmen in der Käserei

Summa

Fr. Rp.

520
560

2628 50

Fr. Rp.

3708 50

147
437

3000

3585

52
50

02

b. Haben.
1. Allgemeine Kosten, Pachtzins,

Steuern, Reparaturen,
Meliorationen zc 120 48

2. Ankäufe, Arzneien, Sömmer-
lohn zc 295 35 3176 50

3. Arbeitsverwendung 337 84
4. Düngerverwendung
5. Saatgut.
6. Unterhalt des Viehstandes 3680 1009
7. Minderwerth am Schlüsse des

Jahres «00
8. Ausgaben für die Käserei

Summa 5032 35 4317 50

Gewinn

Verlust 1323 8b 732 48



151

Rindvieh. Schweine. Feldfrüchte. Magazin. Käserei. Summa.

Fr. R. Fr- R. Fr. R. Fr. R. Fr- R. Fr. R.

- . 31630 95 31630 95

13889 38 1294 96 15703 84
6500 352 7559 52
274 3340

, 319 60 319 60

805 496 907 80 5208 80
23118 85 23118 85

21468 38 2142 46 32538 75 319 60 23118 85 86881 56

300 40 6045 6653 _
3763 75 115 60 433 45 7784 65
1606 397 5« 7148 50 9573

9840 90 9840 90
1954 42 1954 42

15118 75 1811 25 21619

-

600
23128 04 23128 04

20788 50 2364 35 25422 27 . 23128 04 81053 01

679 88 7116 48 319 60 8115 96

221 89 9 19 2287 41

Reingewinn 5828. 55
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Summarischer Wergkeich.

Jahr. Rahertrag. Koften. Reingelvinn.
Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp.

1861 41725. 85 38525. 75 3173. 10
1862 45358. 96 41254. 84 4104. 12
1863 49023. 17 45919. 46 3105. 71
1864 56862. 49 49814. 74 7047. 75
1865 59360. 74 55366. 24 3994. 50
1866 53962. 48 49346. 98 4615. 50
1867 76332. 08 69246. 80 7085. 28
1868 96893. 21 ,87506. 17 9387. 04
1869 76881. 56 71053. 01 5828. 55

Wenn der Reingewinn nicht so hoch erscheint, als die letzten

Jahre, so sind nicht eigentlich ungünstigere Wirthschaftsverhältnisse
Schuld daran. Die Uebernahme der englischen Pferde, sowie Ausgaben
und Vorschüsse für bauliche Zwecke erhöhen die Kosten in bedeutendem

Maße:
Die Auslagen der Schule betragen Fr. 17333. 74
Wird der Reingewinn der Wirthschaft davon

abgezogen 5828. 55

so bleiben als Nettokosten der Anstalt Fr. 11505. 19

SKemische Versuchsstation.

Wie schon bemerkt, fand im Laufe des Jahres ein Wechsel der

Dirigenten statt. Durch die Beurlaubuug des Herrn vr. Lindt war
denn auf längere Zeit die Stelle faktisch unbesetzt, was etwelche

Störung in der Entwicklung und den Gang der Versuchsstation
brachte. Es wurden jedoch d'ie Düngerkontrollen über eine Dünger-
fabrike und zwei Düngerhandlungen fortgesetzt, daneben theils durch
den Assistenten Hrn. Dr. Aebi und den neugcwählten Dirigenten Herrn
Dr, Oefsinger für Privaten die verschiedenen chemischen Untersuchungen
gemacht. So wnrden untersucht: Brunnenwasser, manche der
Verfälschung verdächtige Milch, viele Düngerarten «. Die Kräfte, die

nun wieder an der Versuchsstation thätig sind, lassen erwarten, daß
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sich die Wirksamkeit derselben zum Vortheile der Landwirthfchaft erhalte
und erweitere. '

An Spezialkursen hatte die Anstalt im verflossenen Jahre nur
ein Flachsbereitungskurs, der aber nicht sehr zahlreich besucht war.
Gleichwohl hat die durch die Anstalt angestrebte Einführung der
belgischen Flachsbereitungsmethode durch die Flachskurse von 1868
und 1869 in verschiedenen Theilen des Kantons Wurzel geschlagen
und es ist zu erwarten, daß diese verbesserte Bereitungsweise sich

verbreite; noch ist der belgische Flachsbaulehrer Hulders auf der
Anstalt angestellt.
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III. Vermessungswesen.

L.. Gesetze, Verordnungen, Instruktionen etc.

Die im Vermessungsgesetz § 11 vorgesehenen zwei Verordnungen
über die Eintheilung der GemeindebezirZe in Fluren und deren
Vermessung, sowie über die Vermarchung der einzelnen Grundstücke
(Flurparzellen) wurden unterm 26. Mai 1869 vom Regierungsrathe
überlassen.

Die Verordnung über die Eintheilung der Gemeindsbezirke in.
Fluren lautet:

8 1.

Jeder Gemeindsbezirk wird in Fluren (Sektionen) abgetheilt,,
deren Zahl sich nach der Größe und Gestalt desselben richtet.

Unter Flur" versteht man einen größern zusammenhängenden,
durch administrative,, natürliche oder wirthschastliche Grenzen
abgeschlossenen Bezirk von Gebäuden, Hofstätten, Reben, Feldern, Wiesen,
Weiden oder Wäldern (8 7 des Gesetzes).

8 2.

Jede Flur foll ein zusammenhängendes Ganze bilden und die

Flurgrenzen sollen mit den Eigenthumsgrenzen zusammenfallen (88 7
und 9 des Gesetzes).

Die Nümerirung der einzelnen Grundstücke erfolgt nach Fluren.

8 3.
Es werden über Größe und Zusammensetzung der Fluren keine-

bindenden Vorschriften aufgestellt, dagegen sind die folgenden Normen
möglichst zu beobachten:

1. Der Flächeninhalt einer Flur follte nicht übersteigen:
250 Jucharten bei Städten (Quartiere), Dörfern, Reben, Aeckern

und Wiesen mit stark parzellirtem Grundbesitz,
1000 Jucharten bei Dörfern, Weilern, Höfen, Feldern und

Wiesengeländen in ebener oder leicht hügeliger Lage,
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ZOO» Jucharten bei stark hügeliger Lage, bei Wäldern oder
tiefer gelegenen Weiden,

4000 Jucharten bei den Alpweiden.
2. Wo Gemeindebezirke mit Rücksicht auf die Verwaltung oder auf

besondere Rechtsverhältnisse in mehrere Abtheilungen zerfallen,
als Schulkreise, Viertel, Drittel, Höfe, Güter, Bäuerten,
Alpschaften, Rechtsame, Schwellenbezirke u. dgl., soll diesen bestehenden

Eintheilungen vor Allem Rechnung getragen werden.

3. Wo solche Gemeindeabtheilungen zu einer rationellen Eintheilung
in Fluren nicht genügen, oder wo keine solchen Gemeindeabtheilungen

bestehen, sollen natürliche Grenzen, als Flüsse, Bäche,
Fluhbänder zc. oder wirthschaftliche Grenzen, als: Wälder, Felder,
Wiesen zc. gesucht werden.

8 4.
Wenn mehrere Grundstücke einer Flur durch gemeinschaftliche

Rechtsverhältnisse, Wässerung, Wegunterhalten verbunden sind, so
können sie als Flurabtheilung" ausgeschrieben werden.

Umgekehrt können mehrere Fluren zu einem Flurband"
vereinigt werden, wenn gemeinschaftliche Rechtsverhältnisse es wünschenswert!)

machen.

8 5.

Für die Eintheilung eines Gemeindebezirkes in Fluren hat der
Gemeinderath unter Beiziehung des Kantonsgeometers einen Entwurf
auszuarbreiten.

Die definitive Flureintheilung unterliegt der Genehmigung der
Direktion der Domänen und Forsten.

Durch die Bestimmung des 82, wonach die Flurgrenzen mit
den Eigenthumsgrenzen zusammenfallen sollen, wurde es überflüssig,
besondere Bestimmungen über die Vermarchung der Fluren aufzustellen,
um so nöthiger war die gleichzeitige Anordnung der Parzellenver-
marchung.

Die Verordnung über die Vermarchung der Flurparzellen enthält
in 11 Artikeln folgende wichtige Bestimmungen:

8 1.
Jeder Grundeigenthümer ist verpflichtet, seine Grundstücke zu

vermarchen (Satz. 402, 403, 404 C. und Art. 646 des Oocle civil).
Die Kosten fallen den Grundeigenthümern auf.
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8 2.
- Die Eigeitthumsgrenzen eines jeden Grundstückes (Flurparzellen)

sollen mit sichern Grenzzeichen versehen werden.
Als Grenzzeichen sind zulässig:

s. Marchsteine aus dauerhaftem Material, wo inöglich behauen,
von wenigstens 2'/« Fuß Länge, wovon zwei Drittel in den

- Boden kommen.
d. Monumente, gut erhaltene Mauern, feste Lägersteine und

Felsen.
Nicht zulässig sind: Bäume, Steinhaufen, lockeres Mauerwerk,

Holzkonstruktionen, Pfähle und andere unsichere Gegenstände.

Auf den Grenzzeichen sind die Grenzpurcktc (Scheitelpunkte der

Grenzlinien) und wo thunlich auch die Richtung der Grenzlinien
deutlich vorzuhauen.

Bei Grundeigenthum von Staat, Gemeinden uud Korporationen,
bei Straßen und Gemeindewegen sollen die Marchsteine behauen werden.

In den drei ersten Fällen sind überdieß sämmtliche Grenz-
zeichen zu numeriren.

8 3.

Unter die Grenzsteine sind sogenannte Zeugen von unverweslichem

Material, wie z, B. Ziegelstücke, Kachelscherben u. dgl. nach

landesüblicher Weise zu legen.
Grenzsteine an Rainen, Straßen und Gräben sollen tiefer als

gewöhnlich gesetzt werden. An sumpfigen Stellen ist ihr Stand
durch eine Unterlage von Pfählen und Steinen zu sichern.

Schiefstehende Grenzsteine müssen senkrecht gestellt werden nnd

unkenntlich gewordene Grenzsteine sind auszubessern oder zu erneuern.

8 4.
Werden die Grenzen durch gerade Lime» gebildet, so sind in

der Regel nur die Endpunkte (Scheitelpunkte und Grenzlinien) mit
Grenzzeichen zu versehen.

Da wo Unebenheiten des Bodens verhindern, daß von einem
Wrenzzeichen zum andern gnt gesehen werden kann, follln anch zwischen
den Endpunkten Grenzzeichen (Läufer) eingesetzt werden.

Wo die Stirnseiten mehrerer nebeneinander liegender Grundstücke
auf Radwender, Straßen, Wege oder Kanäle stoßen, sind die Grenzsteine

nicht auf die Endpunkte zu setzen, sondern einige Fuß rückwärts
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in die Grenzfurchen (Furchensteine). Bei der Vermarchung solcher
parallel laufender Grnndstücke find die Fnrchensteine derselben, srMeit
möglich, in eine gerade Linie zu setzen.

Wo natürliche Grenzen vorhanden sind, als scharf ausgesprochene
Berggräte und Rücken, tiefe Tobel, Schluchten und Fluhbäuder,
Flüsfe oder Bäche, deren Bett keinen erheblichen Veränderungen unterliegt;

sind die Endpunkte und die Hauptbiegungspunkte mit Grenzzeichen

zu verschen und die dazwischen liegenden Krümmungen bei
der geometrischen Ausnahme durch Messung anzuknüpfen.

Das Nämliche macht Regel, wo Straßen und öffentliche Wege,
Kanäle oder gut unterhaltene Gräben die Grenze bilden.

An Flüssen und Bächen, die Nserbrüche veranlassen oder von
Zeit zu Zeit ein anderes Bett sich bahnen, sind Hintermarchen
festzusetzen, damit die wirkliche Grenzlinie jeder Zeit bestimmt werden
kann.

Zäune, Hecken und mangelhast unterhaltene Gräben werden,

nicht als zuverlässige Grenzlinien anerkannt, sondern sind durch
sichere Grenzzeichen zu vermarchen.

Die Entfernung von einem Grenzzeichen znm andern soll in
der Regel nicht über 500 Fuß betragen. In Gebirgsgegenden darf
die Entfernung fich bis auf 2000 Fuß belaufen.

8 5.

Die Wäldgrenzen sind sowohl da, wo sie an fremdes Eigenthum
als auch, wo dieselben cm andere Grundstücke des Eigenthümers
stoßen, zu vermarchen.

Wo Wald an Wald grenzt, ist eine gemeinschaftliche Visirlinie
von wenigstens 3 Fuß Breite zu öffnen und offen zu erhalten, damit
leicht von einem Grenzstein zum andern gesehen und, wo thunlich,
auch gemessen werden kann. Auch wo Wald an Wald grenzt, muß
die Grenzlinie fo aufgeräumt werden, daß dieses möglich ist.

8 6.

Der Parzellarvermessung eines Gemeindsbezirkes muß die Be->

reinigung und Vermarchung der Flurparzellen vorangehen.

Zu diesem Zwecke ernennt der Gemeinderath eine Marchkommission

von 3 bis 9 Mitgliedern und einen lokalkundigen Mann als
Marchweibel (Indikator).

Der Gemeinderath hat ferner eine Bekanntmachung zu erlassen,
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durch welche die Grundbesitzer aufgefordert werden, sich jeweilen auf
die LZorladung der Marchkommission zu stellen.

Diese Bekanntmachung soll im Amtsblatt eingerückt, in der
Kirche verlesen und im Gemeindelokal während der ganzen Dauer
der Vermarchung und Vermessung angeschlagen werden. Ueberdieß
ist jedem Grundbesitzer ein Exemplar derselben durch den March-
weibel zuzustellen, mit der Einladung, die nöthigen Marchsteine in
Bereitschaft zu halten.

Die daherigen Kosten bestreitet die Gemeinde.

8 7.

Die Marchkommission wählt ihren Präsidenten und ihren
Protokollführer.

Sie kann sich in Sektionen theilen oder einzelne Mitglieder als
Marchkommissäre bezeichnen, sofern sie das Eine oder das Andere
als zweckmäßig erachtet.

Sie bestimmt' Zeit und Ort sür die Begehung der Parzellengrenzen

und die nachfolgenden Marchverhandlungen und läßt dazu
den Grundeigenthümern jeweilen durch den Marchweibel bieten.

8 8.
Die Grenzbegehung findet nach Fluren oder Flurabtheilungen

statt. Bei denselben sind die Grundeigenthümer aus fehlende oder

mangelhafte Grenzzeichen aufmerksam zu machen und die Grenzen
soweit möglich auf gütlichem Wege zu bereinigen.

Die Marchkommisfion oder deren Kommifsär setzt hierauf den

Grundeigenthümern eine Frist von höchstens 14 Tagen zur
vorschriftgemäßen Vermarchung und verifizirt deren richtige Vollziehung.

8 9.

Grundeigenthümer, welche der erhaltenen Vorladung (8 7) nicht
Folge leisten oder innert der festgesetzten Frist (8 8) die Vermarchung
nicht ausführen, sind der Gemeinde gegenüber für die daraus
erwachsenen Mehrkosten haftbar und die betreffenden Grenzen werden
als streitig angesehen.

8 10.

Streitige Grenzen werden nach den gewöhnlichen Civilverfahren
bereinigt. (Satz. 402, 403 und 404 C. und Art. 646 «ocls civil).
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8 11.

Marchanstände, deren Bereinigung nach 8 10 längere Zeit in
Anspruch nehmen, sollen den Beginn der Parzellarvermessung nicht
hindern.

Zu diesem Zweck sind die von den Parteien angesprochenen

Grenzlinien mit starken Pfühlen zu bezeichnen und provisorisch in
den Plan aufzunehmen.

Nach erfolgter gerichtlicher Bereinigung hat der Gemeinderath
die vorschriftsgemäße Vermarchung und die Ergänzung des Planes
anzuordnen.

Als Ergänzung zur Vermessungsinstruktion für die Konkordatskantone

wurde ein Bedingnißh eft für die Uebernahme von
Katastervermessungen aufgestellt, welches namentlich die Pflichten

des Geometers gegenüber den Gemeinden näher präzifirt und
den Geschäftsgang dieser Arbeiten regelt.

Laut Beschluß des Geometerprüfungskollegiums wurden von
dem hierseitigen Vermessungsbüreau Musterformulare für
Berechnungen" und .Zeichnungsvorlagen für den
Kataster" für die Konkordatskantone ausgearbeitet. Zur Vollständigkeit

der Sache wurden den Zeichnungsvorlagen noch vier Musterkarten

für topographische Arbeiten, sowie die bezügliche
Instruktion und die Schristmuster beigelegt.

Das Vermessungswefen ist nun durch folgende Gesetze, Verordnungen

und Vorschriften geregelt:

s. Kataster.

1. Gesetz über das Vermessungswesen.
2. Verordnung über die Organisation des Vermessungswesens.
3. über die Vermarchung der Gemeindegrenzen.
4. über die Eintheilung der Gemeindebezirke in Fluren.
5. über die Vermarchung der Flurparzellen.
6. Geometerkonkordat, Prüfungsreglement und Vermesfungs-

Jnstruktion.
7. Bedingnißheft für die Ausführung von Katastervermesfungen.
8. Vertragsformulare.
9. Zeichnungsvorlagen nebst Text in 12 Tafeln.
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K. Topographische Karte

1. Bundesgesetz betreffend Fortsetzung der topographischen Aufnahmen.
3. Bundesgesetz betreffend Publikation der topographischen Auf-

nahmen.
3. Vertrag zwischen der Regierung des Kantons Bern und dem

eidgenössischen Stabsbureau betreffend topographische Aufnahmen.
4. Vertrag zwischen der Eidgenossenschaft und dem Kanton Bern

über die Publikation der bernischen Ausnahmsblätter.
5. Instruktion für topographische Aufnahmen im Maßstab 1 : 25,000.
6. Karten und Schriftmuster in 6 Tafeln.

In Folge Vorrückens der Katastervermesfungen wird es

nunmehr nothwendig werden, für diejenigen Gemeinden, welche ihre
Vermessung vollendet haben, Vorschriften zur Erhaltung und Fortführung
der Vermessungswerke aufzustellen.

Der Kanton Bern zählt gegenwärtig 30 patentirte Kaiaster-
geometer, von denen aber nur etwa die Hälfte wirklich praktiziren.
Sämmtliche acht Konkordatskantone zusammen haben dato 55
patentirte Katastergeometer und 16 Aspiranten.

S. Kartirungsarbeiten.

1. Topographische Arbeite».

a. Ergänzende topographische Aufnahmen und Nachtragungen im
Maßstab 1 : 25,000.

1. Blatt Mühleberg. 6. Blatt Bern.
2. Müntschemier. 7. Oberbalm.
3. Laupen. 8. Belp.
4. Wohlen. ' 9. Walkringen.
5. Bolligen. 10. Wyl.

Im Maßstab 1 : 50,000.
1. Blatt Grindelmald. 6. Blatt Jnterlaken.
2. Lauterbrunnen. 7. Schwarzenegg.
3. Berglistock. 8. Aelgau.
4. Meiringen. 9. Sigriswyl.
5. Brienz.
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6. Topographische Neuausnahme im Jura, im Maßstab von
1 : 25,000.

Die auf dem Terrain beendigte Arbeit umsaßt zirka 50 Quadratstunden,

davon find bis jetzt bloß drei Sektionen mit 13 Quadratstunden

dem eidgenössischen Stabsbureau abgeliefert und von
demselben als gut anerkennt worden.

Etwa 30 Quadratstunden werden noch im Laufe dieses Winters
ausgearbeitet und eingezeichnet. Voraussichtlich können im Laufe des

Jahres 1870 die Aufnahmen im Jura bis an einige kleinere
Abschnitte vollendet und 1871 gänzlich vollendet werden.

2. Heransgabe der Kantonskarte.

Von den Aufnahmen im Maßstab 1 : 25,000 sind folgende
Blätter fertig von Mühlhaupt in Kupfer gestochen:

Nr. 316 Mühleberg. Nr. 319 Bern.
317 Kirchlindach. 320 Bolligen.
318 Laupen. 322 Muri.

In Arbeit befinden sich die Blätter Nr. 321 Biglenthal und
Nr. 323 Wyl.

Von den Aufnahmen im Maßstab 1 : 50,000 sind noch keine

Blätter fertig; dagegen folgende bei Herrn Lithograph Leuzinger in
Arbeit: Nr. 391 Jnterlaken, Nr. 392 Brienz und 395 Leißigen-
Lcmterbrunnen.

Bis im Frühjahr 1870 soll ein erstes Heft mit 12 Blättern
publizirt werden.

v. Woraröeiten zum Kataster,

l. Triangulation.

Winkelmesfung. Zum Zwecke der Katastervermessung im
Gebiete der Juragemässerkorrektion wurde mit der Beobachtung der
Winkel für die direktem Anschluß dienenden Dreiecke 4. Ordnung
fortgefahren und die Strecke von Nidau bis Büren beendigt.
Zunächst kommt nun die Strecke von Aarberg bis Bußwyl und von
Büren bis zur Kantonsgrenze an die Reihe, womit alsdann die

11
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Triangulation über das ganze Jura-Entsumpfungsgebiet einen
Abschluß finden wird.

Beendigt sind die Triangulationen 4. Ordnung für die
Gemeindevermessungen von Walliswyl-Wangen, Aarwangen, Scheuerhof,
Schwarzhäuscrn, Thunstetten, Langenthal, Madiswyl, Bern (Stadtbezirk

obenaus), Zäziwyl, Großhöchstetten un? Aarmühle.

Signalversicherungen. Sämmtliche Signalpunkte, mit
Ausnahme einiger wenigen richtigen und sür die Zukunft voraussichtlich

entbehrlichen, wurden entweder schon vor oder während der

Winkelmefsung, jedenfalls aber unmittelbar nach derselben vorschriftsgemäß

oberirdisch mit Steinen versichert und die bezüglichen Verbale
und Dienstbarkeitsverträge angefertigt.

Die Dreiecks- und Coordinatenberechnung ist, soweit
als die WinZelbeobachtungen reichen, beendigt und es wird nun an
der Ausfertigung der trigonometrischen Netze gearbeitet.

Die Coordinaten und Höhen der trigonometrischen Punkte im
ganzen Kanton sollen bezirksweise in ein Verzeichnis) gebracht und
gedruckt werden.

2. Vermarchung der VemeindegrevM.

Gestützt auf die Verordnung vom 14. Oktober 1867 wurde bis
Ende 1869 die Begehung folgender Grenzzüge durch die betreffenden
Regierungsstatthalter, die Gemeindeabgeordneten und den vom Staate
delegirten Geometern vorgenommen.

Amtsgrenzen.
Erlach-Nidau, Erlach-Aarberg, Nidau-Neuenstadt, Nidau-Biel,

Nidau-Aarberg, Aarberg-Büren, Aarberg-Laupen, Aarberg-Bern,
Büren-Nidau, Büren-Fraubrunnen, Fraubrunnen-Burgdorf,
Fraubrunnen-Bern, Bern-Burgdorf, Bern-Konolsingen, Bern - Seftigen^
Seftigen-Schwarzenburg, Aarwangen-Wangen.

Innere Gemeindegrenzen.

In den Aemtern Erlach, Nidau, Aarberg, Büren, Laupen,
Schwarzenburg, Seftigen und Bern sind sämmtliche innere Gemeindegrenzen

begangen worden.
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In den Aemtern Konolsingen, Burgdorf und Aarwangen hat
die Begehung bis Ende dieses Jahres über folgende innere Grenzzüge

stattgefunden:

Amt Konolsingen.

1. Tägertschi-Niederwichtrach.
2. Münstngen-Niederwichtrach.
3. Tägertschi-Gysenstein.
4. Tägertschi-Stalden.
5. Stalden-Häutligen.
6. Häutligen-Tägertschi.
7. Gysenstein-Stalden.
8. Gysenstein-Häutligen.
9. Gysenstein-Stalden.

10. Stalden(Hauptbezirk)-Häut-
ligen.

11. Stalden (Hauptbeziry- Frei-
mettigen.

12. Stalden (Hauptbeziry- Nie-
der-Heunigen.

13. Nd.-Heunigen-Freimettigen.
14. Gysenstein-Nieder-Heunigen.
15. Gysenstein-Mirchel.
16. Oberthal-Bowyl.
17. Worb-Rubigen.
18. Worb-Wyl.
19. Worb-Biglen.
20. Worb-Walkringen.
21. Walkringen.Biglen.
22. Walkringen-Arni.

23. Walkringen-Landiswyl.
24. Biglen-Wyl.
25. Arni-Oberthal.
26. Landiswyl-Arni.
27. Arni-Biglen.
28. Wyl-Rubigen.
29. Wyl-Gysenstein.
30. Rubigen-Gysenstein.
31. Münstngen-Rubigen.
32. Gysenstein-Münsingen.
33. Münsingen-Tägertfchi.
34. Bowyl-Oberheunigen.
35. Ober-Heunigen-Mirchel.
36. Nieder-Heunigen-Mirchel.
37.0.-Heunigen-N.-Heunigen.
38. Bowyl-Otterbach.
39. Ober-Heunigen-Otterbach.
40. Ober - Heunigen - Jnnerbirr-

moos.
41. Ober - Heunigen - Außerbirr¬

moos.
42. Nieder-Heunigen-Außerbirr-

moos.
43. N.-Heunigen-Schönthal.
44. N.-Heunigen-Barfchwand.

Amt Bnrgdorf.

1. Mötschwyl-Burgdorf.
2. Rütti-Burgdorf.
3. Lyßach-Burgdorf.
4. Kirchberg-Burgdorf.
5. Bikigen - Schwanden - Burg-

dorf.

6. Krauchthal-Burgdorf.
7. Burgdorf-Heimiswyl.
8. Burgdorf-Oberburg.
9. Burgdorf - Oberburg -

Rohrmoos.

10. Burgdorf-Hasle.
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Amt Aarwangen.

1. Thunstetien-Bleienbach. 14. Untersteckholz-Melchnau.
2. Thunstetten-Schoren. 15. Madiswyl-Lotzwyl.
3. Thunstetten-Aarwangen. 16. Madiswyl-Bußwhl.
4. Langenthal-Aarwangen. 17. Madiswyl-Melchnau.
5.. Roggwyl-Aarwangen. 18. Madiswyl-Reifiswyl.
6. Wynau-Aarwangen. 19. Madiswyl-Auswyl.
7. Bannwyl-Aarwangen. 20. Madiswyl-Rohrbach.
8. Langenthal-Schoren. 21. Madiswyl-Leimiswyl.
9. Langenthal-Bleienbach. 22. Madiswhl-Rütschelen.

10. Langenthal-Lotzwyl. 23. Melchnau-Bußwhl,
11. Langenthal-Obersteckholz. 24. Melchnau-Gondiswyl.
12. Langenthal-Untersteckholz. 25. Melchnau-Reisiswyl.
13. Langenthal-Roggwyl.

Im Laufe des Jahres 1870 soll in diesen 3 letztern Aemtern
die Begehung der noch fehlenden Grenzzüge stattfinden und sodann
in sämmtlichen bis jetzt begangenen Bezirken die Verbale abgeschlossen

und die Grenzsteine gesetzt werden.

Zur Bereinigung werden folgende Anstände an die kantonale
Marchkommission gelangen, insofern nicht-vorher eine Verständigung
zwischen den Parteien stattsindet:

1. Amt Erlach: Grenzzüge Erlach-Gals, Gals-Tschugg und

Tschugg - Erlach.

2. Amt Nidau: Grenzzug längs des Oberholzes, betreffend die

Gemeinden Hermrigen, Walperswyl, Bühl, Epsach, Mörigen,
Lattrigen und Sutz; sowie die Amtsgrenzen Nidau-Biel beim

Ländihaus in Nidau und bei'r Mühle zu Madretsch.

3. Amt Aarberg: Grenzzug Schüpfen-Münchenbuchsee.

4. Amt Büren: Grenzzug Affoltern-Wengi.
5. Amt Seftigen: Kirchdorf-Mühledorf und Wattenwyl-Rütti.
6. Amt Bern: Bern-Köniz, Bern-Bümpliz, Köniz-Bümpliz,

Wattenwyl-Rütti, (Bern-Stettlen?).
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v. Katastervermessung.

Vollendet sind die Parzellarvermefsungen der Gemeinden:
Aarmühle, Aarwangen, Bern (Stadtbezirk obenaus), Großhöchstetten,

Zäziwyl, Walliswyl-Wangen.
In Ausführung begriffen sind die Vermessungen der Gemeinden

Oberbipp, Sch w arz h ä us e r n, Thunstetten, Langenthal,

Schoren, Madiswyl, Ins und Nidau; ferner
das Entfumpfungsgebiet der Juragewäsferkorrektion.
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lV. Entsumpfungen.

1. Juragewässerkorrektwn.

Verhandlungen mit den Anndesbehörden.

Im Laufe des Jahres fanden von Seite der eidgenössischen

Experten, den Herren Ingenieuren La Nicca und Fruisse, zwei größere
Inspektionen statt. Dieselben sprechen sich sowohl über die Organisation

des Unternehmens als über den Fortgang der Arbeiten in
anerkennender Weise aus.

Nach Maßgabe des Vorrückens der Arbeiten und gestützt auf
die Expertenberichte bewilligte der Bundesrath auf Rechnung des

Bundesbeitrages von Fr. 4,340,000
am 3. September 1869 eine Rate von 150,000

Die Kredit-Restanz beträgt somit auf 31. Dez. 1869 Fr. 4,190,000

Am 3. September 1869 genehmigte der Bundesrath den Traoe-
plan für die Strecke Meienried-Büren des Nidau-Büren-Kanals mit
einer kleinen Modifikation.

Am gleichen Tag genehmigte er ebenfalls die Baupläne für die
eiserne Brücke bei Nidau.

ll. Verhandlungen mit den Behörden anderer Kantone.

Auf Ansuchen von Solothurn wurden die Arbeiten zwischen
Meienried und Büren (der sogenannte Hägnidurchstich) im allgemeinen
Bauprogramm auf die zweite Periode verlegt, es wurde dabei
vorausgesetzt, daß Solothurn seinerseits den Wünschen der Bevölkerung
der Aemter Nidau und Büren Rechnung tragen und in kurzer Zeit
mit den Sprengungen bei Attisholz beginnen werde. Die Regierung

von Solothurn wurde wiederholt auf diesen Gegenstand auf-
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merksam gemacht und es steht zu erwarten, daß in nächster Zeit mit
den Arbeiten bei Attisholz begonnen werde.

O. Dekret öder die Einzahlungen der Grnndeigenthümer nnd des

Staats vom 30. Avgujl 1869.

Nach F 11 des Dekrets vom 10. März 1868 sollten die

Grundeigenthümer vom Jahr 1870 hinweg jährlich Fr. 400,000 und nach

§ 13 soll der Staat jährlich Fr. 200,000 an das Unternehmen
einbezahlen.

Mit Rücksicht darauf, daß in sinanzieller Hinsicht ausreichend
für den ungestörten Fortgang der Arbeiten geforgt ift, und daß die
Arbeiten für die Feststellung des Perimeters und der provisorischen
Bezugsliste kaum vor Schluß des Jahres 1870 vollendet werden
können, hat der Große Rath am 30. August 1869 in Abänderung
der M 11 und 13 des Dekrets vom 10. März 1868, nach
Vorberathung durch den Ausschuß und die Abgeordnetenversammlung
beschlossen, daß die Einzahlungen der Grundeigenthümer und des Staats
erst mit dem Jahr 1871 zu beginnen haben.

v. Verordnungen, Réglemente, Beschlüsse etc. iiber die Organisation

des Nnternehmens.

Die Oberleitung und Oberaufsicht über das
Unternehmen, sowie die allgemeine Bauleitung und
Verwaltung desselben, sind unverändert geblieben.

Die Organisation der Abgeordneten-Versammlung
und des Ausschusses wurde durch das

nachstehende Reglement ergänzt.
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Reglement

über die

Entschädigungen der Mitglieder und Kommissarien des Aus-

schusses der JuragewasserKorreKtion.

Der Regierungsrath des Kantons Bern,
nach Vorberathung durch die Versammlung der Abgeordneten

vom 25. Juni 1869;
auf den Bericht und Antrag der Direktion der Entsumpfungen;

beschließt:

M^. t'i.^ MAMUD
Die Mitglieder des Ausschusses der Juragewässerkorrektion

beziehen sür jeden Tag Anwesenheit in den Sitzungen des Ausschusses
eine Entschädigung von fünf Franken. Für die Hin- und Herreise
wird ihnen von jeder Stunde zusammen Fr. 1. 50 vergütet.
Mitglieder, welche nicht über eine Stunde von dem Sitzungsort entfernt
wohnen, haben jedoch keinen Anspruch auf Reiseentschädigung.

Der Protokollführer erhält überdieß für seine schriftlichen Arbeiten

eine besondere Entschädigung.

8 2.

Die Kommissarien des Ausschusses erhalten ebenfalls ein Taggeld

von fünf Franken, volle Rückerstattung der gehabten Dienstauslagen

nnd eine angemessene Entschädigung für die schriftlichen
Arbeiten.

" '

8 3.
'

Die Rechnungen <M 1 und 2) werden durch den Ausschuß
aufgestellt und unterliegen dem Visa der Direktion der Entsümpfungen.
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§4.
Dieses Reglement tritt sofort in Kraft.

Bern, den 30. Brachmonat 1869.

Namens des Regierungsrathes,
Der Präsident:

L. Kurz.
Der Rathsfchreiber:

Dr. Triichsel.

In der Organisation und im Personal der
Bauleitung haben keine Aenderungen stattgefunden, dagegen
ist dem leitenden Ingenieur, Hr. Bridel, durch den Betrieb der Werkstätte,

den Bau der eisernen Schiffskörper und der eisernen Brucken
eine außerordentliche Vermehrung der Geschäfte erwachsen.

Das Telegraphenbureau in Nidau ist nun errichtet und erleichtert
den Geschäftsverkehr in erheblicher Weise.

Die Organisation der Bauten im Allgemeinen ist
durch das allgemeine Banprogramm vom 31. August 1868 und
durch das spezielle Bauprogramm für die Jahre 1868 und 1869
bestimmt.

Auf diesem Gebiete sind einige wichtige Beschlüsse hervorzuheben,
welche eine bedeutende Ausdehnung des Geschäftsverkehrs zur Folge
hatten.

Am 20. Februar beschloß der Regierungsrath auf den Antrag
des leitenden Ingenieurs, des Ausschusses und der Direktion der

Entsumpfungen:
1. Es fei eine Reparatur-Werkstätte zu erstellen.

2. Es seien die Schaalen der acht eisernen Schiffe in Regie aus¬
zuführen.

Am 11. September beschloß der Regierungsrath aus den
Antrag der vorberathenden Instanzen im Weitern:

3. Es seien die Eisenbestandtheile der vom Unternehmen auszu¬
führenden Brücken ebenfalls durch die Werkstätte zu erstellen.
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Die Erstellung einer Reparatur-Werkstätte war
eine Nothwendigkeit. Bei einem Betriebsmaterial von 750 à 850,000
Franken, das in voller Thätigkeit ist, kommen täglich Reparaturen
vor. Wollte man die einzelnen Maschinenbestandtheile jeweilen nach

Ollen, Zürich, Mühlhausen, Lyon zc, zur Reparatur schicken, so

würde dieß nicht nur sehr theuer zu stehen kommen, sondern auch

häufige Unterbrechungen in der Arbeit einzelner Maschinen und deren

Bedienungsmannschaft zur Folge haben.

Die Kosten der Werkstätte sammt Ausrüstung wurde brutto
aus Fr. 20,000, der Wiederverkauf auf Fr. 7000, somit die Nettokosten

auf Fr. 13,000 veranschlagt.

Der Regiebau der acht eisernen Schiffsschaalen. Es
sind nach § 5 des speziellen Bauprogramms vier Dampf-Baggermaschinen

und vier Dampfschiffe zum Transport anzuschaffen, die

acht eisernen Schaaken dieser Schiffe haben ein Gewicht von 326
Tonnen oder 6520 Centuer,

Die günstigsten Offerten für diese Schaalen sranko auf Nidau
geliefert, betrugen Fr. 208,640

Der leitende Ingenieur berechnete deren

Erstellung in Regie mit Inbegriff der Kosten für Er-
Weiterung der Werkstätte und der Werfte zc. auf 178,200

Macht eine muthmaßliche Ersparniß von Fr. 30,440

Der Regiebau der eisernen Brückem Das
Unternehmen hat zu erstellen:

Eine Brücke in Nidau braucht 108 Tonnen Eisen.
Die Eisenbahnbrücke in Brügg 84
Eine Brücke in Aegerten 80
Drei Brücken am Hagneckkanal 180
Wahrscheinlich drei Flurbrücken 102

Für die Brückengerippe 554 Tonnen.
An Zorèsbelag 100 -
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Inden Voranschlägen sind diese Brücken berechnet mit Fr. 317,000
Gestützt auf die Eisenlieferungsverträge und die

in der Werkstätte geltenden Normalpreise können diese

Brücken nach dem Bericht des leitenden Ingenieurs um 241,000
erstellt werden, ohne die Einrichtungen der Werkstätte

und das Betriebskapital zu vermehren

Macht eine muthmaßliche Ersparniß von Fr. 76,000

Reglement über die Rechnungsführung der Werkst
ât te. Ueber diesen Gegenstand wurde folgendes Reglement erlassen:

Reglement
über die.

KechnungsMrnng der WertMtte
der

Juragewässerkorrektion.

Der Regierungsrath des Kantons Bern,
nach Vorberàthung durch den Ausschuß und Antrag der

Entsumpsungsdirektion

beschließt:

Verhältniß zur allgemeinen Rechnung.

Art. 1.

Für den Verkehr der Werkstätte wird im Hauptbuch der

Juragewässerkorrektion ein Conto: WerkMtte eröffnet.

Kafsa-Verkehr.

Art. 2.

Der Kassa-Verkehr der Werkstätte wird von der Kantonskasse
(Kantonskasse in Bern und AmtsschaffnereiNidau) und von der
Baukasse besorgt.
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Art. 3.

Die Werkstätte stellt hiezu die erforderlichen Zahlungs- und
Bezugsanweisungen oder Visa aus. Diese Visa müssen bestimmt auf
die Kantonskafse, die Amtsschassnerei oder die Baukasse lauten.
(Anweisungen auf die Kantonskasse und die Amtsschassnerei bedürfen
überdieß der in Art. 11 und 12 des Reglements vom 22. Mai 1868
aufgeführten Requisite.)

Buchführung.

Art. 4.

Die Werkstätte führt folgende Bücher:

s. ein Journal / Diese sind nach dem System der doppel-
d, ein Hauptbuch ^ ten Buchhaltung zn führen.

e. die erforderlichen oder zweckdienlichen Hülfsbücher.
Art. 5.

Das Hauptbuch enthält folgende Conti in Soll und Haben:
s. Rechnung der Werkstätte. (Eigene Conti)

1. Verwaltung. Verwaltung der Werkstätte, Bureaukosten zc.

2. Inventar. Werkstätte, Betriebsinventar; Erstellung,
Ankauf, Unterhalt, Veräußerungen.

3. Fabrikation. >

4. Löhnungen.
5. Allgemeine Kosten.
6. Gewinn uud Verlust.

ll. Kreditoren und Debitoren der Werkstätte.
1. Jnragewässerkorrektion.
2. Baukasse.
3. Kantonskasse (incl. Amtsschassnerei).
4. Fernere Kreditoren- und Debitoren-Conti ^ spezielle und kollek¬

tive, nach Bedürfniß.
Die eigenen Conti der Werkstätte dürfen nur mit

Genehmigung der Direktion der Entsumpfungen vermehrt werden.

Art. 6.

Die Weckstätte bucht ihren eigenen Verkehr im Journal und
Hauptbuch folgendermaßen:

1. Sie schreibt die erhaltenen Lieferungen den betreffen¬
den Kreditoren (Lieferanten) zu gut, den bezüglichen Conti
(Rubriken) der Werkstätte zur Last:
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ihre Lieferungen den betreffenden Debitoren (Lieferanten)
znr Last, den bezüglichen Conti (Rubriken) der Werkstätte zu gut;

2. Sie schreibt die ausgestellten Zahlungsvisa den betreffen¬

den Debitoren (Lieferanten) zur Last, den bezüglichen Kassen

(Kantonskasfe, Baukasse) zn gut;
die ausgestellten Bezugsvisa den betreffenden Kreditoren

(Lieseranten) zu gut, den bezügliche,! Kassen (Kantonskasse, Baukasse)

zur Last.
Anweisungen (Visa) auf die Amtsschaffnerei Nidau sind der

Kantonskasse in Rechnung zu bringen.

Art. 7.

Die Rechnungen (Fakturen) über die Lieferungen an die
Juragewässerkorrektion werden vierteljährlich ausgestellt und der Direktion
der Entsumpfungen eingereicht. Diese Rechnungen müssen so dargestellt

sein, daß daraus ersichtlich ist, wie sich der Gesammtbetrag
derselben repartirt:

1. auf die liefernden Rubriken der Werkstätte,
2. aus die die Lieferungen empfangenden Rubriken des Unter¬

nehmens.

Rechnungslegung.

Art. 8.

Am Jahresschluß wird der Direktion der Entsumpfnngen eine-

Abschrist des Hauptbuches der Werkstätte für das abgelaufene Jahr
eingereicht.

Allgemeine Bestimmungen.

Art. 9.
Während den drei letzten Tagen des Jahres sollen keine Visa,

auf alte Rechnung mehr ausgestellt werden.
Art. 10.

Diese Instruktion tritt sosort in Kraft.
Bern, den 21. Augnst 1869.

Im Rainen des Regierungsrathes ^
Der Präsident:

L. Kurz.
Der Rathsschreiber:

Dr. Trcichsel.
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L. Verhandlungen der Abgeordnetenversammlung.

Am 25. Juni 1869 mar die Abgeordnetenversammlung zu einer
dritten Sitzung versammelt.

Am Platz des verstorbenen Herrn Steinegger, Baumeister in
Twann, wurde als Vertreter des III. Kreises in den Ausschuß
gewählt :

Wehren, Bezirksingenieur in Vingelz.
Der Jahresbericht und die Jahresrechnung pro 1868 wurden

auf den Antrag der Geschäftsprüfungskommissarien und des
Ausschusses unter bester Verdankung gutgeheißen.

Es folgte dann die Berathung:
Des Dekrets über die Einzahlungen der Grundeigenthümer und

des Staats und

Des Reglements über die Entschädigungen an die Mitglieder
und Kommissarien des Ausschusses.

Beide Vorlagen wurden nach den Anträgen des Ausschusses

angenommen.

Verhandtungen des Ausschusses.

Der Ausschuß versammelte sich am 13. Februar, 25. Juni, 6.
August, 20. Oktober und 17. Dezember.

Außer der Vorbcrathung aller Vorlagen, welche an die
Abgeordnetenversammlung gelangten, hat der Ausschuß noch das Reglement
über die Rechnungsführung der Werkstätte vorberathen.

Von technischen Vorlagen gelangten zu seiner Begutachtung die

Anträge auf Erstellung einer Reparaturwerkstätte, sowie Ausführung
der 8 eisernen Schiffschaalen und der eisernen Brückenbestandtheile
durch die Werkstätte; ferner die Baupläne für die Strecke Meienried-
Büren und die Beantwortung der dagegen eingelangten Einsprachen,
sowie endlich die Baupläne der Brücke bei Nidau.

Der Ausschuß hatte auch einige Gegenstände wirthschaftlich-technischer

Natur zu begutachten, so die Frage über die Wahl des Traoe
bei Hagneck, die Projekte über die Brückenverlegung in Aegerten und
àie Projekte betreffend Erstellung von Flurbrücken. Alles Gegenstände,
welche noch zu keinem definitiven Entscheid gekommen sind.
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Auf rein wirthschaftlichem Gebiet wurden auch in diesem Jahr

die meisten Geschäfte durch das Bureau und durch Kommissarien des

Ausschusses vorbereitet. Die Erfahrung hat bemiesen, daß dieses

Verfahren sehr zweckmäßig ist und sowohl eine gründliche Prüfung
als eine rasche Erledigung der Geschäfte sichert.

Es wurden übertragen:
1) Die Begutachtung der einleitenden Vorkehren, betreffend das

Trage des Hagneckkanals, dem Bureau, bestehend aus den

Herren Kuhn, Regierungsstatthalter, Schlup, Oberförster und
Schwab, Fürsprecher;

2) die Ausmittlung der temporären Entschädigungen dem Herrn
Bangerter, dem bisherigen;

3) die Landerwerbungen den Herren Salchli, Großrath und Schlup,
Oberförster, den bisherigen;

4) die Ausmarchungen der Alluvionen und Flußbette dem Herrn
Müller, Oberst, dem bisherigen;

5) die Begutachtung der einleitenden Vorkehren zur Erledigung der

Perimeter-Einsprachen dem Büreau;
6) die Begutachtung der Perimeter-Einsprachen selbst den Herren

Witz, Notar und Wehren, Bezirksingenieur.
Die Vorarbeiten der Kommissarien haben es dem Ausschuß möglich

gemacht, die zahlreichen Geschäfte zu erledigen, welche ihm zur
Begutachtung, Vorberathung und Erledigung unterstellt wurden.

Am 27. Dezember 1869 hat der Ausschuß noch das Bauprogramm

pro 1870 vorberathen.

ö. Aanverwaltnng.

Allgemeines.

Die technische Bauleitung hatte in diesem Jahr ihre Anstrengungen
hauptsächlich auf folgende Zweige der Bauverroaltung zu richten.

1) Die Vorarbeiten und Projektirungsarbeiten;
2) die Anschaffung des nöthigen Betriebsmaterials an Maschinen,

Schiffen, Wagen :c. und damit im Zusammenhang
3) die Erstellung der Werkstätte und Werfte und den Bau der acht

eisernen Schiffschaalen;
4) die Bauten selbst.

In allen diesen Richtungen sind die Arbeiten auf sehr befriedigende

Weise gefördert worden. ^
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Vorarbeiten und -KrozeKtirungsaröeiten.

Am Nidau-Kanal sind alle Vorarbeiten vollendet, mit
Ausnahme der Projekte betreffend die Brücken in Brügg und Aegerten
und die Flurbrücken.

Der Bauplan der Sektion Meienried-Büren wurde nach

Vorschrist des Dekrets öffentlich aufgelegt; es langten dagegen 12
Einsprachen nnd Eingaben ein, welche nach einläßlicher Vorberathung
durch den Ausschuß vom Regierungsrath erledigt wurden; der Bauplan

wurde hieraus von den eidgenössischen Experten geprüft und am
3. September vom Bundesrath genehmigt mit der Abänderung, daß
die Achse des Kanals bei Profil Nr. 381 um circa 14 Meter nach
rechts verlegt werden solle, damit dieselbe senkrecht aus die Achse der
Aarbrücke in Büren salle.

Der Situationsplan für die Straßenverlegung
und die Brückenanlage bei Nidau wurde bereits

am 30. Oktober 1868 vom Bundesrath genehmigt, gleichzeitig aber
vom Standpunkt der allgemeinen Interessen gewünscht, daß die Brücke
mit erhöhter Fahrbahn erstellt werde, damit die Schifffahrt nicht
gehindert werde.

Der Bauprojekt wurde alsdann ausgearbeitet. Die Brücke
erhält zwei steinerne Widerlager, vier eiserne Pfeiler und einen eisernen
Oberbau mit Zorssbelag, die Brücke ist 300 Fuß lang und die Fahrbahn

ist so hoch gehalten, daß die Aare auch bei den höchsten Wasserständen

mit Dampfschiffen befahren werden kann. Der Voranschlag
für die Brücke mit eisernem Oberbau beträgt Fr. 100,000, im
Projekt vou 1863 ist eine hölzerne Brücke mit einem Voranschlag von
Fr. 90,000 vorgesehen.

Nach erfolgter öffentlicher Auflage wurdeu die Baupläne am
7. Juli vom Regierungsrath und am 3. September vom Bundesrath
genehmigt.

Am Hagneck-Kanal haben die Vorstudien nach zwei
Richtungen hin zu günstigen Ergebnissen gesührt.

Bei Aarberg haben die Untersuchungen für die Anlage des

Schleusenwehrs einen vortrefflichen Baugrund ergeben. Das ganze
Wehr kann aus Felsen gebaut werden.

Für den Einschnitt bei Hagneck hat man unter den
drei Varianten, welche studirt wurden, ein Traee gefunden, dessen
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Ausführung bezüglich der Baukosten annähernd gleich zu stehen kommen

würde wie das frühere Trage, welches dnrch den Tunnel der
Berner Torfgesellschaft führt. Die Kosten der Landerwerbung und
andere Jnconvenienzen werden somit maßgebend sein, welches Trage
in den Gesammtkosten billiger wird zu stehen kommen. Um über
das Trage bestimmte Vorschläge machen zu können, wird noch das
Ergebniß einer angeordneten Expertise abgewartet. (Vergleiche
Abschnitt Landerwerb).

Im Uebrigen sind auch am Hagneckkanal die Längen- und
Querprofile, die Parzellaraufnahmen im Maßstab von 1 : 1000,
fowie die Maßenberechnungen vollendet.

WetrieSsmateriar.

An der Beschaffung des in 8 5 des speziellen Bauprogramms
vorgesehenen Betriebsmaterials wurde mit aller Energie gearbeitet.

Die 4 Dampfbaggermafchinen.
Die Schiffskörper, d. h. die eisernen Schaaken sind von der

Werkstätte erstellt. Die eigentlichen Maschinenbestandtheile wurden
von Combe in Lyon geliefert, welcher für diefelben folgende Leistungen
garantirt:
2 Maschinen sür Letten s 175 Schachtruthen per

Tag und per Maschine 350 Schachtruthen.
2 Maschinen für Kies à 225 Schachtruthen per

Tag und per Maschine 450

Macht wenn alle 4 Maschinen arbeiten zusammen

per Tag 800 Schachtruthen.

Zwei Dampfbaggermaschinen für Kies sind betriebsfähig montirt,
die beiden andern werden in Kurzem ebenfalls zur Verwendung
kommen.

Die 2 Dampfkrahnen wurden ebenfalls von Combe geliefert
und sind bereits betriebsfähig.

Die 4 Transport-Dampfschiffe. Die 4 Schaalen für
diese Klappendampfer werden in der Werkstätte erstellt und sind mehr
als zur Hälfte verarbeitet. Die Dampfmaschinen wurden bei Escher,

Wyß und Comp, in Zürich bestellt und sollen im Laufe des Frühjahrs

1870 geliefert und montirt werden.

12
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- Hölzerne Schiffe wurden angeschafft:

8 offene Transportschiffe für Kippkisten, welche von der
Baggermaschine gefüllt, von den Dampfkrahnen gehoben und in die
Kippwagen geleert werden;

6 Klappenschiffe zum Transport auf kurze Distanzen in den See;
6 Plattschiffe mit Verdeck zu den verschiedensten Dienstleistungen;
6 kleine Dienstkähne.

Alle diese Schiffe find zum Gebrauch fertig.

Eisend ahnen. Einstweilen wurden nur Schwellen und Schienen
für 1 Kilometer Dienstbahnen angeschafft, da dieß vorläufig genügen
wird. Ein günstiger Vertrag für den Rest ist abgeschlossen.

Die zwei kleinen Lokomotiven sind bei Köchlin u. Comp,
in Mühlhausen bestellt und werden im Laufe des Sommers geliefert
werden, bevor die Transportdistanzen fo groß werden, daß deren

Anwendung nöthig sein wird.

60 Rollwagen und 62 Kippkisten sind fertig.

Außerdem machten die Kammergrabungen zwischen See und Port
die Anschaffung einer D ampfpump e nothwendig, welche fchon feit
längerer Zeit im Betrieb steht.

Im Ganzen wurden bis jetzt für Betriebsmatcrial circa Fr. 31K,ll gg

bezahlt, eine fernere Summe von Fr, 18gZKiiMg wird noch

zur Vervollständigung nothwendig fein. Jedenfalls wird der Kredit
von Fr. 8ög,gl>g mehr als genügend sein und eine namhafte
Ersparniß erzielt werden können.

Der Betrieb der vielen Dampfmaschinen erfordert große Quantitäten

Steinkohlen. Der leitende Ingenieur berechnet den Bedarf für
das Jahr 1870 auf 27 à 30,000 Zentner. Durch einen Vertrag
mit der Bank in Winterthur hat sich nun das Unternehmen zu
günstigen Bedingungen eine regelmäßige Lieferung der nöthigen Quantitäten

Steinkohlen gesichert.

Ile Werkstätte.

Für die Werkstätte und Werfte wurde der Platz in den Aalmatten
bei Nidau gewählt. Die Gemeinde Nidau, welche in allen
Richtungen dem Unternehmen auf die freundlichste Weise entgegen kommt,
hat den daherigen Platz dem Unternehmen auf 10 Jahre unentgeltlich
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eingeräumt und außerdem zur Ausgleichung der Mehrkosten für Ca-
mionage und Baggerung einen Beitrag von Fr. 5000 zugesagt.

Die Werkstätte ist erstellt und mit allen nöthigen Maschinen und
Einrichtungen versehen, um die eisernen Schiffschaalen, die eisernen
Brückenbestandtheile, sowie alle nothwendigen Reparaturen des Be-
triebsmaterials ausführen zu können.

Für die Eisenlieferungen wurde ein vortheilhafter Vertrag
abgeschlossen, das meiste Eisen kommt aus den Hüttenwerken der Franche-
Comts.

Nebst den laufenden Reparaturen hat die Werkstätte bereits
an das Unternehmen geliefert: 4 eiserne Schaalen für die
Baggermaschinen. In Arbeit sind die 4 eisernen Schaalen für die Klappendampfer.

Nächstens sollen auch die eisernen Pfeiler und der Oberbau
der Brücke in Nidau in Angriff genommen werden.

Rauten.

Am N i d au - K a n al sind die Bauten im Lause dieses Jahres
ohne Unterbrechung betrieben worden. Da die Dampfbaggermaschinen
noch nicht ausgerüstet waren, so beschränkten sich die Arbeiten auf die

Ausgrabungen im Trocknen, auf Kammergrabungen, auf Anwendung
der Baggerrechen und auf Versuche niit Abschwemmung.

Gemäß dem Programm wurde an den Leitkanälen im Safnern-
feld, im Bifang und bei Zihlwyl gearbeitet, verbunden mit einigen
Anschnitten, theils am rechten, theils am linken Ufer der Zihl und
endlich wurde an deni schiffbaren Kanal zwischen dem See und Port
gearbeitet.

Der Leitkanal imSasnernfeld. Von Meienried
flußaufwärts beschreibt die Zihl einen mächtigen Bogen und es hat das
höchst unregelmäßige, ganz verwilderte Flußbett an mehreren Stellen
eine Breite von 400 bis 1000 Fuß mit Inseln und Untiefen, eine

amerikanische Wildniß im Kleinen. Nach dem genehmigten Bauplan

führt nun der Nidau-Kanal (vereinigte Aare und Zihl) vermittelst

eines Durchstichs von 3300 Fuß Länge durch das Sasnernfeld,
wodurch der Flußlauf um 2900 Fuß verkürzt wird. Der Nidau-
Kanal erhält im Durchstich eine normale Tiefe von 23 Fuß, eine

Sohlenbreite von 220 Fuß und eine obere normale Breite von 312
Fuß.
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Nach F 5 des speziellen Programms ist im Safnernfeld vorerst

ein Leitkanal zu eröffnen und dieser Leitkanal dann durch Ausbaggern
bis aus obige Normen zu erweitern und zu vertiefen.

Der leitende Ingenieur beantragte die Ausgrabung eines
Leitkanals, 3300 Fuß lang, 20 Fuß breit und 14 Fuß tief, und
Ausschreibung in 3 Loosen.

Diese 3 Loose wurden in den ersten 4 Monaten des Jahres
ausgesührt, ebenso eine Erweiterung des dritten Looses, zusammen

14,050 Schachtruthen.
Mit Handbaggern wurden auf dieser

Strecke gesördert 2,820

im Ganzen 16,870 Schachtruthen.

Schon im Sommer konnte man mit größern Booten durch den
Leitkanal fahren. Im November endlich gestalteten fich die Wasserstände

so, daß man es ohne Gefahr für die anstoßenden Ländereien
im mittlern und obern Flußlauf wagen durfte, das alte Zihlbett
unterhalb Scheuren vermittelst eines Sperrwerks zu verfchließen und
das ganze Wasser der Zihl durch den neuen Kanal zu leiten.
Dieser Abschluß durch die Anschwellung des See's gefördert, hat fehr
erfreuliche Resultate ergeben, der Kanal hat sich aus 7585 Fuß
erweitert und ansehnlich vertieft. Das abgeschwemmte Material
beträgt sehr mäßig veranschlagt 20,000 Schachtruthen, was gegenüber
dem Devis, welcher keine Abschwemmung voraussieht, einer Ersparniß
von circa 40,000 Franken gleichkommt.

Da die Zihl bei hohen Seeständen eine dreimal größere Wassermasse

führt, als bei der Abschwemmung in diesem Winter, so ist mit
Sicherheit anzunehmen, daß im Safnernfeld ohne Nachhülfe noch
bedeutende Erdmassen abgetrieben werden.

Durch die Erstellung des Leitkanals wurde die direkte Verbindung

von circa 66 Jucharten Land mit den Ortschaften Safnern und
Orpund abgeschnitten und da die Frage einer Ueberbrückung des

neuen Kanals noch nicht gelöst ist, so mußte im Safnernfeld eine

Nothbrücke erstellt werden.

Der Anschnitt im Mürgeli. Oberhalb dem Safuern-
Durchstich auf dem rechten Ufer der Zihl unterhalb Scheuren, im
sogenannten Mürgeli, sieht der Bauplan eine bedeutende Erweiterung

des Flußbettes vor.
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Die Erweiterung auf einer Länge von 700 Fuß soll erreicht
werden vorerst durch Ausgrabung bis auf den Wasserstand und nachher

durch Ausbaggerung.

Im Frühjahr wurden durch Ausgrabuug gefördert 3373
Schachtruthen, die Baggerung folgt im Jahr 1870.

Der Anschnitt in den Jnselmatten. Etwas weiter
flußaufwärts sieht der Bauplan im nämlichen Sinn auf dem linken
Ufer der Zihl unterhalb Gottstatt, in den sogenannten Jnfelmatten,
einen Anschnitt von 500 Fuß Länge vor.

Die Ausgrabung bis auf Wasferstandshöhe wurde im Frühjahr
vollendet und im Ganzen wurden gefördert 2480 Schachtruthen.
Die Vertiefung durch Ausbaggerung wird auch hier nachfolgen.

Der Leitkanal im Bifang. Von Scheuren flußaufwärts

an der Ortschaft Orpund vorbei bis Schwadernau macht die

Zihl neuerdings einen großen Bogen von 4750 Fuß Länge.
Vermittelst eines Durchstichs im Bifang von 2500 Fuß Länge wird der
künftige Flußlauf um 2250 Fuß verkürzt.

Auch hier sieht das spezielle Programm vorerst die Eröffnung
eines Leitkanals und die nachherige Erweiterung und Vertiefung
desselben durch Ausbaggerung vor.

Der Leitkanal wurde ursprünglich auf eine Tiefe von 14 Fuß
und eine Breite von 20 Fuß in 2 Loosen ausgeschrieben und
vergeben. Diese Arbeit wurde im Frühjahr ausgeführt und es wurden
in dieser Zeit gesördevt 9,160 Schachtruthen.

Durch Handbaggern und nachträglicher
Ausgrabung im Jnli 740

Endlich wurde eine Erweiterung des
Leitkanals auf eine durchschnittliche Breite von 50
Fuß angeordnet und im Laufe des Vorwinters
ausgeführt, mit 5,500

Im Ganzen 15,400 Schachtruthen.

Durch ein Sperrwerk in Zihlwyl hätte man auch auf dieser
Strecke eine Abschwemmung erzielen können, doch in keinem Falle so

bedeutend wie im Safnernfeld. Ein Abschluß in Zihlwyl in diesem
Stadium der Arbeiten hätte aber eine bedeutende Stauung der Zihl
und eine Erhöhung des Seestandes zur Folge gehabt und hätte
somit unter Umständen den Ländereien bei Brügg, Aegerten, Mort,
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Nidau und an den Ufern des Bielersee's erheblichen Schaden zufügen
können.

Die Bauleitung wählte das Sichere und verfügte statt der Ab-
schwemmunq mittelst Sperrwerk die Erweiterung des Leitkanals von
20 aus 50 Fuß Breite mittelst Ausgrabung.

Durch die Erstellung des Leitkanals wurde die direkte Verbindung
von circa 48 Jucharten Land mit den Ortschaften Scheuren und
Schwadernau unterbrochen und aus den nämlichen Gründen wie beim
Safnerndurchstich wurde vorläufig eine Nothbrücke erstellt.

Beide Nothbrücken kosten zusammen Fr. 20 5 8. 50.

Der Leitkanal in Zihlwyl. Von Zihlwyl gegen die

Ortschaft Schwadernau und das obere Jnseli macht die Zihl neuerdings

eine starke Krümmung, ihre Länge mag 1600 Fuß betragen.
Der neue Kanal erhält eine Länge von 900 Fuß, kürzt somit den

Flußlauf um 700 Fuß.

Der Leitkanal bei Zihlwyl wurde von vorneherein auf eine

Breite von 140 Fuß und bis auf die Tiefe des Wasserstandes
ausgegraben, im Ganzen wurden gefördert IllZil Schachtruthen.

Die Ausbaggerung wird im Jahr 1870 folgen.

Der Anschnitt bei Schwadernau. Von Schwadernau
flußcmswärts am rechten Ufer, im sogenannten obern Jnseli, ist ein

ansehnlicher Anschnitt zu machen. Die Ausgrabungen bis auf die

Tiefe des Wasserstandes wurden im Vorwinter ausgeführt mit 3Köö

Schachtruthcn.

Auf der ganzen Strecke vom Schwadernau-Anschnitt
flußaufwärts bis Port wurden in diesem Jahr keine Arbeiten
ausgeführt, wie dieß übrigens im Programm bereits vorgesehen war.

Der Durchstich von Port bis an den See. Von Port
aufwärts bis an den See nördlich der Stadt Nidau wird der bisherige
Lauf der Zihl vollständig verlassen, indem der neue Kanal
(vereinigte Aare-Zihl) von Port hinweg südlich an der Stadt Nidau
vorbei gesührt wird und zwischen Nidau und Jpsach das Ufer des

Bielersee's erreicht. Dieser Durchstich von Port bis in den See hat
eine Länge von 6780 Fuß.

Im Portmoos auf einer Strecke von 2780' Fuß (Profil 40
bis 67 5 s") u,ll) im Nidaumoos auf eine Länge von 2000 Fuß
(Profil 1232) wurde das System der Kammergrabungen in An-
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Wendung gebracht. Es wurde auf diesen beiden Loosen das Material
auf eine Breite von 150200 Fuß und bis auf den Seestand (Cote
99'/s) so ausgegraben, daß aus je 100 Fuß eine Kammer von 94
Fuß Lauge gebildet wurde, so daß je zwischen zwei Kammern ein
Damm von 6 Fuß Breite verblieb. In jeder diefer Kammern
wurden der Länge nach 3 Gräben nnd der Breite nach 1 Graben
gezogen von 16 Fnß mittlerer Breite nnd bis auf eine Tiefe von
2 Fuß unter dem niedrigsten Seestand (Cote 95). Das Waffer,
welches sich über Nacht in diesen Kammern sammelte, wurde jeweilen
am Mor.zen ausgepumpt. Durch Verträge mit den Burgergemeinden

Nidau und Port konnte das ausgegrabene Material zu beiden
Seiteu des Kanals auf dem Land der beiden Gemeinden abgelagert
werden.

Nach diesem System der Kammergrabung wurden aus den beiden
Strecken vom April bis November gefördert 41,13? Schachtruthen.

Nachdem die Kammergrabungen auf der Strecke Baleinenweg-
See (Prosit Nr. 1912) vollendet waren und der Wasserstand des
See's sich auf Cote 100,3 gesenkt hatte, wurde zu neuen Arbeiten
auf dieser 700 Fuß langen Abtheilung geschritten, in der Absicht,
diese Arbeiten noch um fernere 700Fnß (Profil 125) über den
Strand in den See hinaus fortzusetzen, sobald der See dm
Niederwasserstand, Cote 97, erreichen würde.

Auf dieser Abtheilung wurden nun die Ausgrabungen bis aus
Cote 91, d. h. 6 Fuß unter den bisherigen und 1 Fuß über den

künftigen Niederwasserstand des See's, vorgenommen und zwar auf
eine Breite von 150 Fuß. Während den Ausgrabungen wurde das
im Kanal fich sammelnde Wasser vermittelst einer Dampfpumpe
entfernt. Das im Herbst und Vorwinter ausgegrabene und auf den

Seestrand abgelagerte Material beträgt 19,128 Schachtruthcn,

Die letzte Abtheilung des Durchstichs (Prosil 50)
führt noch fernere 500 Fuß in den See hinaus, indem der Anfang
(Nullpunkt) des Nidaukanals 1200 Fuß weit vom gegenwärtigen
Seeufer entfernt ist. Dieser 500 Fuß breite Damm, welcher
gegenwärtig noch das Eindringen des See's in den 150 Fuß breiten
Kanal bis zum Baleinenweg verhindert, wird im nächsten Sommer
von den Dampsbaggermaschinen durchbrochen werden.

Von diesem Augenblicke an werden am Nidarckanal die

Ausgrabungen von Hand in den Hintergrund treten nnd der im Dienst
der Mechanik stehende Dampf die Hauptarbeit übernehmen.
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Auf der ganzen Linie wurden im Jahr 1869 mit Inbegriff

vom Dezember 1868 durch Ausgrabung 1i)5,783 Schachtruthen
gefördert, mit einem Kostenaufwand von 165,31 g Fr. macht circa
Fr. 1. 60 per Schachtruthe. Im Devis von 1863 ist die Schachtruthe

zu Fr. 2 gerechnet, was einer Ersparniß von 20 °/o auf diesem

wichtigen Posten gleich kommt.

ll. Landerwerb.

1. WoaU'Kanak.

Mit den Grundeigentümern aus der Linie Port-Zihlwyl wurde
von den Kommissarien des Ausschusses gestützt auf das Gutachten
der Landerwerbungskommission unterhandelt. Im Allgemeinen wurden
aber so hohe Forderungen gestellt, daß, wollte man auf dieselben
eingehen, .ein MißVerhältniß gegenüber den frühern Landerwerbungen
entstehen müßte. Die gerichtliche Expropriation einzelner Grundeigenthümer

wird kaum zu vermeiden sein, sie wird übrigens am Besten
geeignet sein, die Preise zu normiren.

Im obern Jnseli bei Schwadernau wurden im
September 12 Parzellen, haltend 5 Jucharten 32,710 Qnadratsuß, gütlich
erworben.

In Aegerten, auf der Linie des dortigen Durchstichs, wurden
im Dezember auf dem Wege gütlicher Unterhandlungen erworben:
1. ein Wohnhaus mit Nr. 137 Land um Fr. 6500;
2. ein Wohnhaus mit Nr. 144 6400;
3. ein Wohnhaus mit Nr. 143 8700;
4. ein halbes Wohnhaus u.Ofenhaus mitNr.142 2900;
5. ein halbes Wohnhaus u,Ofenhaus'mit Nr.143 2400;
6. ein Wohnhaus mit Nr. 141 7900;

Sechs Gebäude und Quadratfuß Erdreich um Fr. 34,800.

Es wurden in diesem Jahr 13 Expropriationen eingeleitet, deren

Ergebniß für das Unternehmen günstig war, indem annähernd die

Preise der Landerwerbungskommission festgestellt wurden.
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2. Kagneck-Kanak.

Mittelst Schreiben vom 30. Juni 1869 bietet die Berner
Torfgesellschaft der bernischen Regierung zu Handen des Unternehmens
der Juragewässerkorrektion die Torfausbeutungs-Unternehmung in
Hagneck Mt allen Liegenschaften, Gebäulichkeiten und Betriebsinventar

zum Kaufe an um einen Preis von Fr. 900,000. Diesem
Angebote schickt die Gesellschaft in dem angeführten Schreiben eine

Reihe von Fragen voraus, mit welchen sie dem Unternehmen die

Nothwendigkeit des proponirten Kaufes zu indiciren sucht. Die
Fragen der Gesellschaft sind, kurz gefaßt, folgende:

1. Wird nach Erstellungdes Aarberg-Hagneck-Kanals
das hinter den Kanaldämmen gelegene Torfland
bis auf feine ganze torfhaltige Tiefe von 25 bis
30 Fuß auch fernerhin ausgebeutet werden
können, und wird in Zukunft eine Entwässerung der
ausgegrabenen Stellen möglich sein?

2. Wird die Torfgesellschaft während der Erbauung
des Kanals die Torfausbeutung ungehindert
betreiben können und zwar auch dann, wenn das
Unternehmen i n^G emäßheit der Voranschläge den
im Kanal vorhandenen Torf ausbeuten und auf
dem angrenzenden Boden trocknen will?

3. Wie foll es eventuell mit dem Torflieferun g s-
verrtrag zwischen der Gesellschaft und der
bernischen Staatsbahn (welcher noch vier Jahre
dauert) gehalten sein? wird das Korrektions-

- unternehmen die Gesellschaft eventuell in der
Torflieferung vertreten?

Die Entsumpsungsdirektion übermittelte die beiden ersten Fragen
vorerst an den leitenden Ingenieur zur Begutachtung und sodann
mit dem Bericht desselben an das Bureau des Ausschusses mit dem

Auftrag: Es wolle das Bureau den Gegenstand in ernstliche Erwägung
ziehen und feine Ansicht sowohl über die rechtlichen Beziehungen dieser

Frage, als über die Art und Weise aussprechen, wie in derselben

vorgegangen werden solle.

Aus dem Bericht, welchen das Bureau des Ausschusses erstattete,
werden nachstehende Gesichtspunkte hervorgehoben:
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Das Unternehmen ist genöthigt, von der Berner Torfgesellschaft
zum Zweck der Erbauung des Hagneckkanals, sowie der Kanaldämme,
einige Jucharten Torfland zu erwerben. Durch den zu erbauenden
Kanal werden von dem Torfmoos der Berner TorfgefeUfchaft etwa

Jucharten abgeschnitten, wogegen der Tunnel der Gesellschaft unberührt

bleibt, wenn wenigstens die von Herrn Bridel, in Bezug auf
den Hagneck-Einschnitt vorgeschlagene Variante adoptirt und
ausgeführt wird. Die rechtlichen Verpflichtungen, welche in Folge dieser

Erwerbung für das Unternehmen gegenüber der Gesellschaft erwachsen,

sind die gleichen, wie gegenüber den sämmtlichen übrigen
Ezpropriaten: sie bestehen in der Verbindlichkeit znr vollständigen Entschädigung

und diese Entschädigungspflicht begreift in sich:

1. Den Preis des zu erwerbenden Landes.

2. Vergütung allfälliger Jnconvenienzen, wohin namentlich Be¬

triebsstörungen während und nach unserer Bauzeit gehören
(Erschwerung der Kommunikation u, s, w,),

3. Vergütung einer allfälligen Werthverminderung des Torfmooses

in Folge der Ableitung der Aare in den Bielersee (Beschränkung

der Torfausbeutung).

Bezüglich der Art und Weise sich mit der Torsgesellschast
abzufinden sind nun allerdings zwei Möglichkeilen denkbar. Entweder:
Das Unternehmen beschrankt sich auf die Erwerbung des für den

Bau des Kanals und der Dämme nothwendigen Landes und bezahlt
hiefür, sowie für allfällige Betriebsstörungen, Jnconvenienzen und
Werthverminderung, der TorfgefeUfchaft eine durch gütliche
Uebereinkunft oder gerichtliche Schatzung festzustellende Summe; oder aber

das Unternehmen geht auf die Proposition der Torfgesellschcckt ein

und erwirbt die ganze Besitzung in Hagneck.

Das Bureau ist einstimmig der Ansicht, daß der ersten
Alternative unbedingt der Vorzug zu geben sei. Der Zweck des Ent-
sumpfungsunternehmens erfordert zunächst nur die Erwerbung
derjenigen Liegenschaften, welche zur Erbauung der Kanäle, Dämme,
Wege u. s. w. oder sür die Ablagerung von Material nothwendig
sind. Eine solche Nothwendigkeit ezistirt im vorliegenden Falle nicht
und schon aus diesem Grunde scheint uns die Erwerbung der ganzen
Besitzung der Torsgesellschast unstatthaft zu sein. Durch die uns
vorgeschlagene Erwerbung würde übrigens die endliche Liquidation
unseres Unternehmens ans eine unverkennbare Weise komplizirt, in-
dem das Unternehmen genöthigt wäre, vorläusig selbst die Torfans-
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beutung fortzusetzen und früher oder später ans eine Wiederveräußerung
der Besitzung bedacht zu sein, was beides ohne allen Zweifel mit
sehr beträchtlichen finanziellen Einbußen verbunden wäre.

Unsere Unterhandlungen mit der Torsgesellschast und der Abschluß
desselben in eint oder anderer Weise werden demnach, wenn nicht
ausschließlich bedingt, doch jedenfalls und zwar in hohem Maße beein-

slußt durch die Frage, ob die Ausführung des Unternehmens für
die TorfgefeUfchaft Werthverminderungen im Sinne der Ziffer 2
und 3 hieoben zur Folge haben werden und wenn ja in welchem
Maße. Ueber diese Frage sollte sich das Unternehmen Gewißheit zu
verschaffen suchen, bevor die Unterhandlungen mit der Torsgesellschast

angehoben, oder wenigstens bevor dieselben abgeschlossen werden.

Die Begutachtung der angedeuteten Frage kann natürlich weder

Sache des Bureau's noch des Ausschusses sein, sondern es wird
dieselbe Sachverständigen übertragen werden müssen".

Dieser Expertise wäre nach dem Angebrachten folgende Fragen
vorzulegen:

1. Ob durch die Ableitung der Aare in den Bielerf'ee
die Ausbeutung des Torfes in den Hagneckmöö-
seru beschränkt werde?

2. Welche Jnconvenienzen überhaupt werden der
Torfgesellschaft durch die Ableitung der Aare
erwachsen?"

In seiner Sitzung vom 6. August pflichtete der Ausschuß nach
einläßlicher Berathung in allen Theilen den Anschauungen und den

Anträgen des Bureau bei.

Mit der Expertise wurden vom Regierungsrath betraut die Herren:
v. Salis, Adols, Oberingenieurdes Kantons Graubünden, als Präsident;
Legler, G. H., Ingenieur an der Linth;
Gonin, Louis, Oberingenieur des Kantons Waadt.

In einem einläßlichen Gutachten beantworteten die Experten die

gestellten Fragen wie folgt:
1. Durch die Ableitung der Aare in den

Bielersee wird eine Beschränkung der Ausbeutung
des Torses in den Hagneckmööfern voraussichtlich

nicht veranlaßt werden, da die aus den
Abzug des Grundwassers bezüglichen Verhältnisse
dadurch keine Verschlimmerung erleiden. Even-
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tu ell müßte die Juragewäsferkorrektion sich
für gesonderte Ableitung der Hintergrabenwasser

bis in den Bielersee verpflichten.
Ferner werden auch andere Jnconvenienzen

der Torfgefellschaft aus derAbleitungder Aare
nicht erwachsen, wen «während der Bauausführung

die angedeuteten Maßregeln zur Verhinderung
von Störungen des Betriebs, der Konkur

r e n z u. s, w. zur Anwendung kommen und wenn
für die künftige Abfuhr des Torfes längs dem
Kanal ein Weg angelegt wird.

2. Mit v o r st e h e n d e r B e a n t w o r t u n g der ersten
Experten fr age findet auch die zweite ihre Erle-,
digung, da mit dem Wegfall der sup poni rten
Beschränkung derTorfausbeutung auf dierechtlichen
Konsequenzen einer solchen Beschränkung da-
hinfallen.

Das Gutachten wurde auf Anordnung der Entsumpfungsdirektion
gedruckt und den Mitgliedern der Abgeorduetenversammlung zugestellt.
Die Abgeordneteuversammlung wird nächstens weitere Schlußnahmen
in dieser Angelegenheit fassen.

I. Ausmittlung des Perimeters.

Die Perimeterkommission hat nach Vollendung der im vorigen
Bericht erwähnten Erhebungen und Höheqnoten-Aufnahmen noch
einmal einzelne Theile des Korrektionsgebietes bereist uud dann
gestützt auf eigene Anschauung und Prüfung in erster Instanz
bestimmt, welche Grundstücke uud Gebäude nach den Bestimmungen des

Art. 8 litt, g des Bundesbeschlusses vom 25. Juli 1867, des Dekrets
vom 10. März 1868 und des F 2 der Verordnung vom 3l. August
1868 in den Perimeter fallen sollten.

Die auf diese Weise ermittelten Umfangsgrenzen wurden in die

Pläne von 1863 und 1864 eingetragen, auf dem Terrain durch
nummerirte Pfähle bezeichnet und diese Pfähle durch Anschluß an
das trigonometrische Netz versichert.

Ende Mai hat die Perimeterkommissiou ihre Arbeit vollendet
und die Perimeterpläne der 66 Gemeinden mit einem einläßlichen
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Gutachten bei der Entsumpsungsdirektion eingereicht, welche sosort
den Druck des Gutachtens anordnete.

Nach F 6 der Verordnung über die Ausmittlung des Perimeters
vom 31. August 1868 wurden nun die Pläne mit dem Gutachten
der Sachverständigen aus den Gemeindschreibereien öffentlich aufgelegt
und die Grundeigenthümer durch Bekanntmachung im Amtsblatt und
durch Verlesen in den Kirchen aufgefordert, allfällige Einsprachen
innert der Frist von 30 Tagen geltend zu machen.

Während der gesetzlichen Auslagefrist, welche vom 20. Juli bis
20. August festgesetzt worden war, wurden, wie zu erwarten stand,
mehrere hundert Einsprachen eingereicht.

Die Entsumpsungsdirektion, entschlossen in der ganzen Angelegenheit

nichts zu übereilen, sondern mit aller Umsicht und Schonung
vorzugehen, übermittelte die Berichte, Pläne und Einsprachen vorerst
dem Bureau des Ausschusses mit dem Auftrag, dieselben einer ersten
Durchsicht und allfälliger Klassifikation zu unterwerfen, um nachher
dem Ausschuß Bericht und Anträge zu hinterbringen, wie in Sachen
weiter vorzugehen sein möchte.

Das Bureau erstattete dem Ausschuß in seiner Sitzung vom
28. Oktober eineii. einläßlichen Bericht über die Gesammtheit der
Einsprachen und deren Klassisikation.

Ueber das Verfahren, welches bei der Bereinigung der
Einsprachen einzuschlagen sei, entspann sich eine höchst interessante
Diskussion. Nach der einen Ansicht sollten sofort die sämmtlichen
Einsprachen im Sinne des F 7 des Dekrets an eine Oberexpertise
verwiesen werden, nach einer andern Ansicht sollten sämmtliche
Einsprachen an die Perimeterkommission überwiesen werden, damit dieselbe

ihre Gegenbemerkungen einreichen könne. Nach mehrstündiger Berathung
wurde mit -großer Mehrheit dcr Antrag des Bureau angenommen,
dahin gehend:

Es seien zwei Kommissarien zu bezeichnen, welche
jede einzelne Einspr «che selbständig zu prüfen haben,
an der Hand des Gutachtens der Perimeterkommif-
sion, in Untersuchung des Sachverhalts an Ort und
Stelle und in Rücksicht auf den Inhalt der
Einsprachen selbst.

Die Kommisfarien haben sod ann über jede ein«
zelneEinspracheBe richt und Antrag an den Ausschuß
zu stellen."
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Eine gründliche nnd gerechte Bereinigung der Perimeter-Einsprachen

ist von fo großer Wichtigkeit, daß die wesentlichen Gründe,
welche für das eingeschlagene Verfahren geltend gemacht wurden,
besondere Erwähnung verdienen.

Es wurden geltend gemacht:

1. Unter den Einsprachen sind möglicherweise auch solche, welche

nach nochmaliger Untersnchnng des Sachverhalts auf Ort und
Stelle ohne Weiteres als begründet erklärt werden können;

2. Dagegen können viele Einsprachen ohne weitere Untersuchung
abgewiesen werden, weil ihr Inhalt ganz andere Dinge als
den Perimeter betrifft;

3. Viele Einsprachen können möglicherweise beseitigt werden, wenn
die Kommissarien direkt mit den Grundeigenthümern verkehren
und allfällig obwaltende Irrthümer berichtigen;

4. Bei diesen drei Gruppen von Einsprachen, welche ungefähr
zwei Drittheil sämmtlicher Einsprachen ausmachen, wäre es,

ganz abgesehen von den großen Kosten, nicht gerechtfertigt,
die Perimeterkommission nochmals auf Ort und Stelle zu
berufen oder den Weg einer Oberexpertise anzutreten;

5. Bei vielen Einsprachen wird es nöthig werdlen, der Perimeter¬
kommission Erläuterungsfragen'zu stellen, aber um diese genau
feststellen zu können, ist es ebenfalls nöthig, daß die Kommissarien

die betreffenden Fälle auf Ort und Stelle selbst untersucht

haben:
6. Auf diese Weise ausgeschieden, werden sich die Oberexpertisen

auf einige wenige schwierige Fälle reduziren;
7. Durch die successiven Berichterstattungen der Kommissarien und

durch die Berathung derselben werden sich die Mitglieder des

Ausschusses mit sämmtlichen Vorgängen auf dem Gebiet der

Perimeterfrage vertraut machen, was den Grundeigenthümern
eine große Garantie für eine billige und gerechte Erledigung
dieser Angelegenheit gibt.

8. Es ist weniger wichtig, daß die Angelegenheit rasch abgethan
werde; dagegen ist es höchst wichtig, daß die Perimeterfrage mit
Takt, Umsicht und Schonung erledigt und bereinigt werde,
damit jeder Grundeigenthümer das Gesühl erhält, es seien die

Entscheide nicht nach Gunst oder Ungunst, fondern nach ernst

erwogenen Grundsätzen gefaßt worden.
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Zu Kominissarien des Ausschusses wurden ernannt die Herren
Wehren, Bezirksingenieur, und Witz, Notar.

Im Dezember haben dieselben bereits über eine Reihe von
Einsprachen Bericht erstattet und es steht zuerwarten, daß dee Ausschuß

im Frühjahr in der Lage sein wird, dem Regierungsrath nach
§ 7 der Verordnug vom 31. August 1868 sein Gutachten über die

Einsprachen zu übermitteln.
Das Gutachten des Ausschusses wird sodann dcn Einsprechern

mitgetheilt werden unter Festsetzung einer Frist zur Eingabe
allfälliger Gegenbemerkungen. Innerhalb dieser Frist können die Parteien

überdieß noch die Anordnung eines Augenscheins oder eines

neuen Expertenbefundes auf Kosten der unterliegenden Partei
verlangen.

L. Parcellarvermessnng des Entsnmpsungsgebietcs.

Im Laufe dieses Jahres wurde die Parcellarvermessung von
circa 10,000 Jucharten des Entsumpfungsgebietes ausgeführt.

Ansmarchnng der Alluvionen.

Die Ausmarchungen am Bielersee, an der obern Zihl und am
Neuenburgersee sind größtentheils zu Endegeführt worden ohne irgend
eine gerichtliche Erörterung.
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IX. Danvrograinm str 1870.

Für das Zahr 1870 werden vom leitenden Ingenieur und dem
Ausschuß folgende Bauten vorgeschlagen:

Am Nidaukanal:

1) Die Erstellung des Kanals zwischen See und Port auf eine

Breite von 100150 Fuß, und zwar:
g. durch Aushebung des Materials in ähnlicher Weise, wie dieß

bereits zwischen See und Baleinenweg ausgeführt wurde;
b. durch Austiefung vermittelst Baggerung.

2) Der Bau der eisernen Brücke bei Nidau.

3) Die Erweiterung und Austiefung des beibehaltenen Flußbettes
zwischen Brügg und Meienried und der Leitkanäle bei Zihlwyl,
im Bifang und im Safnernfeld, und zwar:
s. durch Ausgrabung im Trockenen;
b. durch Baggerung;
«. durch Abschwemmung mit oder ohne Nachhülfe.

4) Der allsällige Bau von Flurbrücken.

Die übrigen Kräfte sind auf die Bauten am Hagneckkanal zu
verwenden.

2. KasKttzaL-Kntsumpsung.

H.. Bauleitung.

Der leitende Ingenieur, Herr Kocher, hat das Unternehmen mit
Eifer und Umficht gefördert, so daß eine Erhöhung des Gehalts auf
das vom Regierungsrath festgesetzte Maximum vollkommen gerechtfertigt

war.

An die Stelle des demissionirenden ersten Werkführers, Herr
Meley, wurde zuerst provisorisch und später definitiv Herr Arnold
Flückiger gewählt.
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ö. Vorarbeiten und Projektirungsarbeiten.

Es wurden von der Bauleitung in diesem Jahr folgende
Vorarbeiten und Projektirungsarbeiten besorgt:

Die Baupläne für das 4. Loos der Aarkorrektion mit dem

entsprechenden Stück der neuen Meiringenftraße wurden vollendet.
Vom 5. Loos der Aarkorrektion wurden Plan, Längen- und

Querprofile aufgenommen und mit den Maffenberechnungen
begonnen.

Ferner wurden Vorstudien gemacht für eine Fortsetzung der
Korreklionsbauten bis an die Lamm, für den Neuban der Brücke

unterhalb Meiringen und für die Korrektion des Reichenbaches.
Die Baupläne für das 2. Loos des Oltschikanales und die

damit verbundenen Kunstbauten, nämlich:
Eine Brücke, zwei UeberfaUwehr und eine Ausschütte.
Der Bauplan für den kleinen Bütschikanal.
Vorstudien für das 4. Loos des Hauptkanals und des Wandelbaches.

Vorstudien am Hausenbach.
Die Flurstraßen und Flurwege im Gebiete des 3. Looses des

Hauptkanals nebst zudienenden Brücken wurden zur Ausführung
vorbereitet.

lZ. Landerwerb.

Die Landerwerbungen auf den neuen Loosen wurden successive

erledigt, wenn auch mit etwas mehr Schwierigkeiten als bei frühern
Loosen.

O. Bauverwaltung.

1. Aarkorrektion.
Das erste Loos des Aarkanals ist vollendet bis an einige

Dammlücken bei den Kreuzungen, Die Sohle des Flusses hat sich

in diesem Jahr noch mehr vertieft, doch fängt sie an, sich zu kon-
solidiren. Es wurden noch weitere Verstärkungen der Steindeckung
nothwendig. Die Differenz mit den Unternehmern Gribi und
Zimmerli ist dahin entschieden worden, daß dieselben eine mäßige
Entschädigung und die Kosten zu bezahlen haben.
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Das 2. Loos des Aarkanals, umfassend die 8650 Fuß
lange Strecke von der Wickenen bis zur Wylerbrücke wurden von
den 'Unternehmern Seiler und Widmer bereits im Herbst 1868
vollendet.

Nach einer Inspektion der Bauten durch Herrn Ingenieur
Bridel und nach eingeholtem Gutachten des Ausschusses wurde durch
Beschluß des Regierungsrathes vom 20. April 1869 die Abrechnung
genehmigt und die Bauten von der Gesellschaft übernommen.

Der Voranschlag dieses Looses betrug Fr. 76678. 87
und ergibt laut Ausrechnung 70056. 68

Somit eine Minderausgabe von Fr. 6622. 19

Die außerordentliche Austiefung der Flußsohle macht auch auf
diesem Loos bedeutende. Regiearbeiten zur Verstärkung der
Steindeckungen nothwendig.

Die neue Wylerbrücke wurde nach erfolgter Inspektion
durch Herrn Bridel und Begutachtung von Seite des Ausschusses
und der Direktion der öffentlichen Bauten vom Staate übernommen.

Das 3. Loos des Aarkanals, umfassend die 7000 Fuß
lange Strecke von der Wylerbrücke bis zum Hirsinollen wurde von
den Unternehmern bis im Herbst 1869 größtentheils vollendet. Eine
vorläufige Abrechnung ergibt auf diesem Loos eine Mehrausgabe von
zirka 20,000 Fr., welche ausschließlich auf den Posten Versicherungen
fällt und ihren Grund in der außerordentlichen Austiefung der Flußfohle

hat, welche eine Vermehrung der Steindeckungsarbeiten um
zirka 30°/» zu Folge hat.

Eine definitive Abrechnung hatte auf Ende Jahres noch nicht
stattgefunden, da über einige Posten noch Differenzen obwalten.

Mit der Expertise über die Bauten des 3. Looses wurde vom
Negierungsrath Herr Bezirksingenieur Aebi betraut.

Das 4. Loos des Aarkanals, umfassend die Strecke vom
Hirsinollen bis zum Profil Nr. 255 oberhalb dem Bürglennollen
hat eine Länge von 7000 Fuß, das Gefäll ist 2^« pr« mills, die

Sohle erweitert fich allmälig von 65 Fuß auf 70 Fuß, dagegen
nimmt die Breite der Vorländer allmälig ab, so daß sie sich von
37'^ Fuß auf 35 Fuß reduzirt.

Mit diesem Loos des Aarkanals ist das entsprechende Stück
der neuen Meiringenstraße von der untern Insel bis zu Profil
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Nr. 255 gegenüber dem Bürglennollen verbunden. Die Anlage eines

Hinterdammes auf dem rechten Aarufer wird bis nach der Korrektion
des Hausenbaches verschoben und der linkseitige Hinterdamm wird auf

.6 Fuß Höhe und 6 Fuß Kronenbreite reduzirt. Im Uebrigen wird
an den bisherigen Normen festgehalten.

Da die vollständige Nutzlosigkeit des Zwischengrabens zwischen

Hinterdamm und Straße, sowohl vom Ausschuß als von der großen
Kommission und auch von der Direktion selbst ist anerkannt worden,
so ist derselbe in den Entwürfen des 4. Looses weggelassen, was
eine verhältnißmaßig ansehnliche Kostenersparniß mit sich bringt.
Ebenso ist die Höhe des Straßenkörpers bis auf zwei Fuß über das
Terrain niedriger gehalten, da eine Höhe von vier Fuß die Kosten
nutzlos steigert und das disponible Material zum Schaden der
Dämme aufzehrt.

Am 25. Mai 1869 wurde der Bauplan vom Regierungsrath
genehmigt; derselbe ist mit Ausschluß der Landerwerbungen devisirt,
wie folgt:

Erdarbeiten .Fr. 44640
Versicherungen 76605
Meiringenftraße 12540

Zusammen Fr. 133785

Nach erfolgter Ausschreibung wurden die Akkordarbeiten auf
den Antrag des Ausschusses dem Herrn Bürgi von Lyß verakkordirt.

Die Arbeiten waren auf Ende des Jahres fo weit vorgerückt,
daß deren rechtzeitige Vollendung auf Frühjahr 1870 zu erwarten ist»

Für das 5. Loos der Aarkorrektion kann nächstens

Projekt und Voranschlag an die Behörden gelangen.

Am 14. Juli hat sich am Gebirgsstock der Engelhörner ein
surchtbarer Wolkenbruch entladen, der Reichenbach und andere Wild-
bäche dieses Gebiets stürzten mit unerhörter Gewalt in das Thal
und richteten beim Bade Reichenbach furchtbare Verheerungen an.

Die Aare stieg in zwei Stunden um 10 Fuß, doch fand
nirgends ein Ausbruch statt, indem der neue Aarkanal die Hochwasser
mit reißender Schnelligkeit abführte. Die Korrektionsbauten haben
diese harte Probe vortrefflich bestanden, und keinen Schaden erlitten.
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2. Entsumpfung.

Das zweite Loos des Hauptkanals vom Birkenthal
bis zur alten Meiringenftraße ist sehr rasch ausgeführt worden.
Nach dem Bericht des leitenden Ingenieurs sind die Erdarbeiten,
Versicherungen «. nach Vorschrift ausgeführt. Die Abrechnung mit
dem Unternehmer Suter ergibt an Kosten Fr. 54,631. 81, macht
gegenüber dem Voranschlag von Fr. 64,816 eine Minderausgabe
von Fr. 10,184. 19. Nach dem Antrag des Ausschusses wurde
die Abrechnung am 18. Mai 1869 vom Regierungsrath genehmigt
und gleichzeitig die Uebernahme dieses Kanalabschnittes durch die
Gesellschast ausgesprochen.

Das dritte Loos des Hauptkanals hat eine Länge
von 7260 Fuß, der Bauplan mit einem Voranschlag von Fr. 36,400,
worunter Fr. 4365 sür die Flurstraße längs dem Kanal wurde am
13. Jänner vom Regierungsrath genehmigt und die Arbeiten auf
den Antrag des Ausschusses dem Unternehmer Ruof übertragen mit
12'>2 Prozent Abgebot,

Diefes Loos ist gänzlich vollendet, obschon die Notharbeiten am
Reichenbach eine Unterbrechung in den Arbeiten herbeigeführt hatten.
Die Sohle dieses Kanals fällt an einzelnen Stellen in die Aarrunse
früherer Zeiten und es wurden daher einige Sohlenversicherungen
nothwendig. Die Abrechnung ist noch nicht vollendet.

Die Bauleitung erachtet eine weitere Fortsetzung des Hauptkanals

nicht sür rathsam auf fo lange, als das IV. Loos der
Aarkorrektion nicht vollendet ist.

Das erste Loos des Oltschikanaleshat eine Länge von
3100 Fuß bei einer Sohlenbreite von 6 Fuß. Auch der Bauplan
dieses Looses mit einem Voranschlag von Fr. 12,000 wurde dem

Unternehmer Ruof mit 12'/s Prozent Abgebot übertragen.
Die Arbeiten sind vollendet. Aus langen Strecken dieses Kanals

erreicht die Sohle eine Lage von Triebsand und altem Aargrund, so

daß dieselbe fast durchgehends eine besondere Sohlenversicherung
erfordert.

Das zweite Loos des Oltschikanals mit einer Brücke
und zwei Ueberfallwehren bei Unterbach und einer Ausschütte unterhalb

des Wasserfalles des Oltschibaches wurde veranschlagt wie folgt:
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Erdarbeiten .Fr. 2,312. 35
Versicherungen 1,720. 95
Kunstbauten 7,358. 70
Unvorhergeschenes 506.

Zusammen Fr. 11,898.

Das Projekt wurde am 4. September vom Regierungsrath
genehmigt und nach erfolgter Ausschreibung und nach Antrag deS

Ausschusses an die Unternehmer Ruof und Wirz vergeben mit
Abgeboten von 5 Prozent auf den Erdarbeiten und 15 Prozent auf den

Versicherungen und Kunstbauten.

Der Bütschikanal in den hintern Mädern, 2200 Fuß lang
und 2 Fuß Sohlenbreite mit einem Voranschlag von Fr. 2200 wurde
dem Unternehmer Franz Felder in Unterbach mit 13 Prozent Abgebot
übertragen.

Der Kanal ist vollendet, die Kosten betragen Fr. 2296. 07.

Kleiner Bütschikanal. Es erzeigte sich die Nothwendigkeit
zur Abführung von Quellen in den hintern Mädern noch einen
zweiten Seitenkanal von 700 Fuß Länge zu erstellen; der
Kostenvoranschlag beträgt nur Fr. 1100.

Der Kanal ist vollendet, die Kosten betragen Fr. 1096. 15.

Flurstraßen und Flurwege.

Die Ausführung der Flurstraßen auf Brienzergebiet
wurde auf den Antrag des Ausschusses an Unternehmer Wirz
verakkordirt, nämlich:

die Flurstraße vom Brienzersee zur Wylerbrücke;
längs dem Hanptkanal;

« » See;
Korrektion des Stegmattgäßchens;
Flurstraße Wickenen-Birkenthal;
Korrektion des Krummcneigäßchens.

Die Flurstraßen und Korrektionen wurden im Laufe des Frühjahrs

und Sommers ausgeführt. Mit den Unternehmern ist
abgerechnet. Der Voranschlag betrug Fr. 9344. 20. Die Kosten
betragen Fr. 8844. 94, ergibt eine kleine Minderausgabe von
Fr. 499. 26.
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Von den Flurwegen sind wegen verschiedenen Hindernissen nur
rwch einige wenige, z. B. derjenige längs dem Faulbach, derjenige
am obern Seeufer und derjenige in den hintern Mädern zur
Ausführung gelangt. Wenn die Forderungen der Grundeigenthümer als
begründet gefunden werden, was an und für sich der Unternehmung
nur zum Lobe und Nutzen gereichen kann, fo werden die aufgelegten
Voranschläge um die Differenz der Entschädigungssummen überschritten
werden.

Der Aarkanal mit Hinterdämmen und Parallelwegen, der Haupt-
entsumpfungskanal, die Flurstraßen und Flurwege, fo weit solche

im Amt Jnterlaken liegen und ausgeführt sind, wurden sämmtlich
ausgemarchet und die Marchsteine in den Plänen nachgetragen.

Auf dem Gebiet der Gemeinde Meiringen ist die Flurstraße am
rechten Ufer des Hauptentsumpfungskanales III. Loos und der Flurweg
am rechten Ufer des neuen Oltschikanales angelegt. Nebstdem ist
die Querflurstraße, die aus der neuen Brienz-Meiringenstraße in die
alte führt und in diese bei der Unteroachpinte ausmündet, bis an
die Bekiesung fertig, mit Inbegriff der Brücke über den Hauptent-
sumpfungskanal im Schwefelbrunnen.

Mittelst dieser Flurstraße ift der untere Theil der neuen
Meiringenftraße bereits einem ziemlich lebhaften Verkehr eröffnet, was
ihrer spätern Fahrbarkeit nur zuträglich sein kann.

V. Rechnung.

Einnahmen.

Guthaben auf 1. Jänner 1869 Fr. 244,921. 12
Beitrag des Staates 50,000.
Einnahmen aus der Baurechnung 1,073.
Zinse in Conto-Corrent. 8,230. 35

Ausgaben.
Zinse und Kosten des Anleihens Fr. 45,939. 60
Ausgaben der Baurechnung 307,324. 81

353,264. 41

Das Unternehmen schuldet derKantons-
kasfe auf 1. Jänner 1870 Fr. 49,039. 94

Fr. 304,224. 47
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Stand des Unternehmens

auf 1. Januar 1870.

1. Voranschlag.

Das Unternehmen der Haslethalentsumpfung umfaßt nach dem

Dekret vom 1. Februar 1866 mehrere Abtheilungen und so zerfällt
auch der Voranschlag, abgesehen von den Bauten, in mehrere Theile.

Nachstehende Zusammenstellung gibt ein übersichtliches Bild des
Ganzen.
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S. Sland der Kredite.

Vergleicht man den Voranschlag mit den wirklichen Ausgaben,
so erhält man nachstehende Ergebnisse:

Bericht.

1. Administration und Allgemeines
2. Zinse und Kosten des Anleihens
3. Aarkorrektion
4. Entsumpfung
5. Wildbäche

dr.
100000
120000
817000
473000

50000

Summa 1560000

Kredit-
lusgcgeben. Reftanzen.

Fr- Fr.
61000 39000
83900 36100

712800 104200
191300 281700

50000

1049000 511000

3. Wergkeichung der Kreditrefianzen mit den WoltendnngsarSeiten.

Die im Voranschlag vorgesehenen Banten können sammt und
sonders bis Mitte des Jahres 1871 vollendet werden. Die Kredit-
restanzen für Administration und Allgemeines, sowie für
Zinse und Kosten des Anleihens find somit für diese Zeit
ausreichend.

Die Vollendungsbauten für die Aarkorrektion, wie solche bis
dahin projektirt war, werden vom leitenden Ingenieur veranschlagt auf

Fr. 185000.
Die Kreditrestanz beträgt nur 104200.

Es ergiebt somit diese Abtheilung einen Ausfall von Fr. 80800.

Die Vollendungsbauten für die Entsumpfung werden vom
leitenden Ingenieur mit Inbegriff der Flurstraßen und Flnrwege
veranschlagt auf Fr. 133000.

Die Kreditrestanz beträgt noch 281700.

Es ergiebt diese Abtheilung eine Ersparniß von Fr. 148700.
Die Abtheilung Wildbäche ist noch unverändert.

Die Vergleichung der Kreditrestanzen mit den Vollendungsbauten

des Voranschlags erzeigt somit auf den gesammten bisherigen
Bauten eine Ersparniß von Fr. öZ,ggg.



204 -
4. Stand der verfügbaren Witiet.

An die Kosten des Unternehmens haben bis 1. Januar 1870
beigetragen:

1. Die Grundeigenthümer durch ein Anleihen von Fr. 800000
2. Der Staat durch 4 Jahresbeiträge à Fr. 50,000 200000

Zusammen Fr. 1000000
Verausgabt wurden (rund) 1049000

Ausfall ^ 49000
Es müssen daher um das Werk zu vollenden die Kreditrestanzen

durch Beschaffung der nöthigen Gelder verfügbar gemacht werden.
Es kann dieß geschehen:

1. Durch Aufnahme eines neuen Anleihens, Seitens der

Grundeigenthümerz

2. Durch direkte Einzahlungen derselben;
3. Durch die fernern Jahresbeiträge des Staates;
4. Durch die Einzahlung des Staatsbeitrags an die Whlerbrücke

und die neue Meiringenftraße.
Am Besten wird diese Frage durch eine richtige Kombination

aller dieser Faktoren zu lösen sein.
Die Entsumpfungskommission und die obern Behörden werden

nächstens über diesen Gegenstand entscheiden.

K. Bauprogramm für 187K.

Für das folgende Jahr werden folgende Bauten in Aussicht
genommen:

Vollendung des IV. Looses der Aarkorrektion;
Hälfte des V. Looses der Aarkorrektion;
4 Loos des Hauptkanals;
Einige Seitenkanäle;
Beginn der Wildbachverbauungen.

kl. Neubauten.

Die Fortsetzung der Aarkorrektion bis an die Lamm, sowie die
Korrektion des Reichenbaches stellen sich je länger je mehr als ein
Gebot der Nothwendigkeit heraus Die Kosten dieser Neubauten
wurden approximativ veranschlagt auf Fr. 28i,l>gg.
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Im künftigen Jahr wird auch über diese Frage ein Entscheid
gefaßt werden müssen.

3. Gürbe.
Untere Gürbe.

Die Korrektion der Einmündung der Gürbe in die Aare beim
Bodenacker wurde zu Ansang dieses Jahres vollendet, so daß nun
die definitive Schatzung des gewonnenen Mehrwerthes der 1. Sektion
(Belp-Kehrsatz) vorgenommen werden kann.

Mittlere Gürbe.

Die von den Schwellengenossenschaften der Gürbe und der
Müfche verlangten nothwendigsten Ergänzungs- und Vollendungsbauten

sind, soweit es der bezügliche Kredit erlaubte, im Laufe dieses

Jahres ausgeführt worden. Die Baurechnung kann nun definitiv
abgeschlofsen und die Mehrwerthschatzung aufgelegt werden.

Die Vorschußrechnung auf 31. Dezember 1869 beträgt:
Baute». Landentschiidig, Administration. Zinse. Snmma.
Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp.

619007. 146444.92 17288.78 238001.53 1020742.53.

Obere Giirbe.

Die Schwellenbauten im Gebirge wurden in bisheriger Weife
fortgesetzt und sowohl Thalsperren, als namentlich Entwässerungsarbeiten

und Aufforstungen ausgeführt.

4. Birs.
Das Unternehmen einer Korrektion der Birs hat noch immer

keine bestimmte Organisation erhalten; die Studien für eine partielle
Korrektion werden fortgesetzt.

Der Direktor der Domänen, Forsten
und Entsumpfungen:

Weöer.
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